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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Oberſchleſiſche Lit. A. 123 / B. 
Oberſchleſ. Litt. . 1138. Freiburger 83. Wilhelmsbahn 38. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 31. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 55. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 

ädter 73%. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 130. Rheiniſche 
ktien 85%. Deſſauer Bank⸗Aktien 13%, Mecklenburger 45%. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Geſchäftslos. 5 f 

Wien, 26. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 167, 80. 

National⸗Anleihe 74, 80. London 133, 25. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Livorno, 23. Septbr. Der Marſchall Bosco veröffentlicht (wie bereits 
emeldet) einen Proteſt gegen das Gerücht, welches ihn zu dem Uſurpator 
Victor anuel übergehen ließ. Er befinde ſich an der Seite ſeines Herrn 
und Königs, bereit, ſein Blut für deſſen Sache zu vergießen. Die Piemon⸗ 
teſen würden ihn nur dann beſitzen, wenn ſie ihn entſeelt mit dem Säbel in 
der Fauſt auf dem Schlachtfelde gefunden haben werden. — Das beſagte 
Gerücht verbreiteten die offiziellen Blätter, beſonders die „Turiner Z.“ um 
die Armee noch mehr zu demoraliſiren und die Schwäche des N Franz 
in grelleres Licht zu ſetzen. (A. Z. 
London, 24. Sept. Reuter's Bureau meldet Folgendes: Garibaldi hat 

Capua angegriffen, um eine Bewegung in der Richtung des Volturno zu 
verdecken; die Garibaldianer erlitten dabei einen Verluſt von 200 Mann. 
Die Neapolitaner ihrerſeits wurden bei einem Angriffe auf 1 zurück⸗ 
eworfen. Garibaldi zieht ſeine Truppen auf der Höhe des Volturno zu⸗ 
ammen; Türr wird ſich an ihn anſchließen, worauf dann unverweilt der 
Angriff erfolgen ſoll. } 2 

Garibaldi hat eine neue Prollamation erlaſſen, in welcher er erklärt, daß 
er ſich in Rom mit den Piemonteſen vereinigen und alsdann gegen Vene⸗ 
tien vorrücken werde. (B. H.) 


* Ueber die Lage des Geſchäfts in Nordamerika. 

Wir verlaſſen einmal den europäiſchen Kriegsſchauplatz und wenden 
uns zu den friedlichen Geſchäften Nordamerika's, das an den europäi— 
ſchen Verwickelungen einigen Antheil nimmt, weil es auf dieſelben ſeine 
Spekulationen gründet. Zwiſchen den civiliſirten Staaten giebt es keine 
Entfernungen mehr, und ſo iſt es natürlich, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, als eine der größten Handelsmächte, ſpeziell auch 
auf den Verkehr Deutſchlands einen großen Einfluß ausüben. Unſere 
Verbindungen mit dieſem, in ſeiner materiellen Entwickelung wunderbar 
voranſchreitenden Lande werden — wie ein trefflich geſchriebener Artikel 
der „Leipz. Ztg.“ weiter auseinanderſetzt — alljährlich ausgedehnter; 
ganze Gewerbszweige arbeiten vorzugsweiſe für den amerikaniſchen 
Markt, eine große Summe deutſcher Kapitalien iſt auf amerikaniſche 
Eiſenbahnen hypotheeirt, und die Handelsbewegung zwiſchen Deutic- 
land und Nordamerika wird ſich, Alles zuſammen genommen, alljähr⸗ 
lich wohl auf 100 Millionen ſtellen. 

Die Kriſis von 1857 hat gezeigt, welch' empfindlichen Rückſchlag 
eine große Störung im amerikaniſchen Geſchäftsleben auch bei uns aus⸗ 
übt. Gegenwärtig ſind die Nachwehen ſo ziemlich überwunden, das 
Schiff fährt wieder mit Hochdruck oder vollen Segeln, aber der kluge 
Geſchäftsmann wird gerade deshalb um ſo vorſichtiger zu Werke ge⸗ 
hen. Jenſeit des großen Waſſers, wo man Alles mit Haft betreibt, 
ſchlägt man die Lehren der Erfahrung leicht in den Wind, und das 
Jahr 1857 hat gezeigt, daß nicht die Geſchäftsmänner es waren, 
welche den großen Orkan voraus verkündeten; ſie wiegten ſich noch in 
trügeriſcher Sicherheit, als ſchon das Gewölk ſich zuſammenballte. 

‚  Meberbliten wir die gegenwärtigen Verhältniſſe und faſſen wir die 
einzelnen Erſcheinungen in der nordamerikaniſchen Verkehrswelt zuſam⸗ 
men, ſo ſehen wir, daß man über die Geſtaltung der Dinge in der 
nächſten Zukanft ſehr abweichender Meinung iſt: die Einen finden 
Alles roſenfarben, die Andern ſchwarz. Wir wollen auf Thatſachen 
binweiſen; dieſe mögen reden und der Leſer kann ſich ſein Urtheil bilden. 

Nordamerika iſt in die Reihe der großen Kornkammern getreten. 
Seit dem Einſtrömen der Einwanderung nach dem Weſten wurden die 
fruchtbaren Prairieländer urbar gemacht und vorzugsweiſe mit Weizen 
und Mais beſtellt. Um den Ertrag der Felder an die Märkte zu brin⸗ 
gen, verband man die Flüſſe und großen Seen durch Kanäle und 
ſchuf ein Netz von Eiſenbahnen, die ſchon im Anfange des vorigen 
Jahres eine Länge von beinahe 28,000 engliſchen Meilen und in run⸗ 
der Summe 960 Millionen Dollars gekoſtet hatten. Am ausgedehn⸗ 
teſten erſcheint daſſelbe gerade in den getreideerzeugenden Staaten der 
Mitte und des Weſtens; auf Illinois z. B. kommen 2900, auf In⸗ 
diana 1300, Neuyork 2600, Ohio 3350, Pennſylvanien 2300, Wis: 
konſin 700, Jowa 400 M. Auf dieſe ſieben Staaten allem kommt 
eine Schienenlänge von mehr als 13,000 Meilen, faſt die Hälfte der 
Geſammtziffer für die 33 Staaten der Union. Dieſe Bahnen ſind 
alle mehr oder weniger mit Schulden belaſtet, zuſammen etwa mit 
420 Mill. Doll.; ſehr viele werden ſo unbegreiflich ſchlecht verwaltet, 
daß wir, gegenüber unſern wohlgeregelten Adminiſtrationen, uns kaum 
eine Vorſtellung davon machen können; andere ſind ganz werthlos, und 
während wir dieſe Zeilen ſchreiben, leſen wir in neuyorker Berichten 
dem 21. Aug., daß eine Bahn in Kentucky (die Big Sandy), welche 
zahlungsunfähig war, gerichtlich für die armſelige Summe von 60,000 
Doll. verkauft worden iſt. Es wäre ſchwer, genau zu ermitteln, wie 
viele Millionen die Aktionäre und die Hypothekargläubiger an den Ei⸗ 
enbahnen verloren haben, aber im Großen und Ganzen haben vor⸗ 
zugsweiſe dieſe letzteren den Aufſchwung des Ackerbaues und Verkehrs 
unberechenbar gefoͤrdert. Wir könnten nachweiſen, in welchem Ver⸗ 
hältniffe der Getreidehandel von Chicago in Illinois mit jedem neuen 
Eiſenbahnglied im Hinterlande gewachſen iſt, und daß dieſer Platz ſich 
nur dadurch zum bedeutendſten Getreidemarkt der Welt emporgeſchwun⸗ 
gen hat. Die Börſenberichte vom 19. Aug. melden, daß die in Chi⸗ 
ago mündenden Eiſenbahnen allwöchentlich anderthalb Millionen 
Buſhel Getreide nach dieſem Hafen am Michigan⸗See brachten; ſeit 
dem J. Jan. waren dort ſchon 18 Mill. Buſhel, gegen 6 Mill. in 
1859, eingetroffen. 

In Europa hat das naſſe Wetter den Erndteſegen ungemein ver: 
kümmert, und unſer Erdtheil wird beträchtliche Zufuhren aus Amerika 
verlangen, das alle Nachfrage überreich befriedigen kann. Denn „in 
Egypten iſt Korn gewachſen“, und noch in keinem Jahre wurden ſo 
große Flächen mit Getreide beſtellt. Die Erndte iſt im Welten, über: 
haupt in allen Staaten nördlich vom Obiofufe, fo überreich ausge: 
allen, wie nie zuvor. Wir leſen, daß ſie um mindeſtens 50 Prozent 
ergiebiger ſei, als in den beſten Jahren, welche man jemals gehabt; 
und daß man allein dieſen Ueberſchuß auf einen Geldwerth von 100 
Mil. Doll. veranſchlagt. Es mag dabei, wie gewöhnlich in Amerika, 
ienige Uebertreibung mit unterlaufen, der beiſpielloſe Ertrag jedoch, 
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welchen der Weſten liefert, iſt eine Thatſache. Dieſer Weſten, welcher 
in Folge der Kriſis und mehrerer auf einander folgenden ſchlechten 
Erndten tief in Schulden ſteckt, iſt nun allerdings ſeiner ſchweren Noth 
enthoben, aber ſelbſt in Amerika muß man einräumen, daß er immer 
„noch nicht völlig ſolvent“ ſei. Er kann ſich nur langſam erholen, aber 
gute Preiſe wird er ohne Zweifel erhalten, denn der ganze Süden, 
von Texas bis Kentucky, hat in Folge der Dürre eine Fehlerndte ge- 
habt und wird vom Weſten kaufen müſſen. Dieſer hofft auch auf 
einen Ausbruch des Krieges in Europa, welcher allerdings die Ge⸗ 
treidepreiſe in die Höhe treiben würde. 

Schon ſeit Anfang des Auguſt war der Frachtverkehr ungemein 
ſtark; das Getreide geht nach und nach an die Verſchiffungsplätze und 
dieſe Lebhaftigkeit wird andauern bis tief in den Winter, vielleicht bis 
weit in das Frühjahr hinein, wenn Kanäle und Flüſſe ihre Eisdecke 
haben. Sofort hat ſich aber auch die Spekulation in ungeſunder 
Weiſe auf die Eiſenbahnpapiere geworfen. Stocks, die an ſich ſchon 
längſt gar nichts werth ſind, wurden um zehn oder zwanzig Prozent hin⸗ 
aufgetrieben, ohne daß ein gegründeter Anlaß dafür vorhanden war. 
Aber auch ein ſehr ſtarker Frachtverkehr kann vielen Bahnen gar nicht 
wieder aufhelfen, weil fie zu ſehr verſchuldet find; hoͤchſtens bekommen 
die Inhaber von Hypothekenſcheinen (Mortgage Bonds) einmal wieder 
Zinſen; die Bahnen ſelbſt aber werden kaum im Stande ſein, von 
ihrer Schuldenlaſt etwas Beträchtliches abzuzahlen, und den Actionären 
wird auch künftig nur das bloße Nachſehen bleiben. Sodann ſind die 
Banken wieder „ins Geſchirr gegangen“ und ihre Darlehen, welche 
Anfangs Auguſt 1857 etwa 120% Mill. betrugen, ſtellten ſich Mitte 
Auguſt 1860 auf faſt 130 Millionen. Die neuyorker Börfe war wie⸗ 
der „wild“ geworden. Wir meinen, daß europäiſche Kapitaliſten, na⸗ 
mentlich die kleineren, welchen ihre Eiſenbahn⸗„Securitäten“ ſchon fo 
vielen Kummer verurſacht haben, die günſtige Gelegenheit benützen ſoll⸗ 
ten, ſich ihrer Sorgen zu entledigen und ihre Hypothekenſcheine zu rea⸗ 
lifiren. — Der „Neuvork Herald“, der eine feine Witterung hat, reca⸗ 
pitulirt ſchon wieder die verſchiedenen Kriſen ſeit 1837 und verweilt 
ausführlich bei jener von 1857. Daß eine ſolche jetzt wieder bevor⸗ 
ſtehe, glauben wir unſererſeits nicht annehmen zu dürfen. Aber er 
thut recht daran, wenn er zur Vorſicht ermahnt und die übertriebenen 
Erwartungen der weſtlichen Staaten etwas herabſtimmt. Die Farmer 
dort müſſen Hypotheken abtragen, andere Schulden tilgen und es wird 
den meiſten auch nach jo geſegneter Erndte kaum ein Ueberſchuß bleiben. 

Die vierzehn Sklavenſtaaten überſtanden die Kriſis am glücklichſten; 
bei ihnen betrugen die Bankerotte noch nicht 20 Millionen, in den 
ſechs Staaten von Neuengland dagegen 52, in den drei mittleren 
Staaten (Neuyork allein mit 150% Mill.) 188, in den ſieben weft: 
lichen Staaten 31% Million Dollars. Dazu kommt noch eine Ent: 
werthung von etwa 400 Millionen, welche die Eiſenbahnen erfuhren. 
Nun fragt ſich: was haben dieſe Aae e e danger der Union 
in den zwei Jahren nach der Kriſis, 1858 und 1859, erzeugt, um 
ihre Bedürfniſſe zu beſtreiten und Schulden zu bezahlen, und wo find 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe am geſundeſten? 

Die Sklavenſtaaten erzeugten 1858 3,800,000 Ballen Baum: 
wolle im Geldwerthe von 190 Millionen Dollars; 1859 ſtieg die 
Baumwollenerndte auf 4,600,000 Ballen, Geldwerth 230 Millionen, 
alſo 420 Millionen in zwei Jahren für dieſen einen Artikel. Dazu 
kamen Tabak, Reis, Holz, Hanf, Getreide. Die Geſammtausfuh⸗ 
ren, Specie eingeſchloſſen, betrugen in dem mit dem 30. Juni 1859 
abſchließenden Finanzjahre 356,789,462 Dollars; davon kommen 
20,895,077 auf reerportirte fremde Waaren, bleiben alſo 335,894,385 
Dollars als Ausfuhr einheimiſcher Erzeugniſſe. Davon entfallen auf 
Erzeugniſſe der ſüdlichen Staaten, in runden Ziffern, 188% Mil: 
lionen, namentlich Baumwolle 161%, Tabaksblätter 21, Reis 2%, 
Hanf, Holz, n x. 2%, Getreide und Mehl 1% 
Million Dollars. Die Ausfuhr an Produkten und Fabrikaten der 
freien Staaten beträgt nur 147% Millionen, und in dieſer Ziffer 
iſt jene von 57% Millionen edler Metalle (Specie, Baargeld) mit in⸗ 
begriffen, die ſämmtlich aus Californien kamen, ſo daß für die Gegen⸗ 
den im Oſten der Felſengebirge nur 89 Millionen übrig bleiben. 

Die Geſammtausfuhren des letztverfloſſenen Finanzjahres ſtellen ſich, 
Specie eingeſchloſſen, auf 358 Millionen (incluſive 20 Millionen wie⸗ 
derausgeführter fremder Fabrikate), wovon 213 auf die Produkte der 
Sklavenſtaaten und nur, einſchließlich der Specie, 115 Millionen auf 
die freien Staaten kommen. 

Aus dieſen Ziffern geht hervor, wie leicht der Süden die Folgen 
der Kriſis und der Bankerotte überwinden konnte, da er, wie bemerkt, 
allein an Baumwolle in zwei Jahren für 320 Millionen Dollars 
producirte, während der Weſten ſchlechte Ernten hatte und wenigſtens 
keine Schulden abtragen konnte. Die mittleren Staaten konnten ſich 
durch ihren Handel mit dem reichen zahlungsfähigen Süden erholen, 
und die neuengliſchen Staaten hielten ihre Fabriken zu nicht geringem 
Theil gleichfalls dadurch im Gange, daß die Sklavenſtaaten ihre beſten 
Abnehmer waren. 

Durch zwei ergiebige Baumwollenernten und das californiſche Gold 
iſt alſo das amerikaniſche Geſchäft im Gang erhalten und wieder auf⸗ 
gebeſſert worden. Gegenwärtig macht nun der Süden, wie ſchon ge- 
ſagt, infolge der Dürre, eine ſchlechte Getreideernte und auch die Baum⸗ 
wolle wird gegen 1859 einen Ausfall von ſechs bis ſiebenmalhundert⸗ 
tauſend Ballen ergeben. Allerdings muß dadurch der Preis der Baum⸗ 
wolle in die Höhe gehen, aber die Pflanzer werden auch mehr für 
Korn und Fleiſch ausgeben, als für Manufacturwaaren, überhaupt Fa⸗ 
brikate. Sie werden Lebensmittel vom Weſten kaufen, und dieſer wird 
feine Erträgniſſe, tief verſchuldet wie er iſt, feinen Gläubigern einhän⸗ 
digen, um ſich ſo viel als möglich zu erleichtern. Er wird alſo ſchwer⸗ 
lich fo viel europäiſche Fabrikate, namentlich Luxusartikel, kaufen, wie 
die newyorker Importeure meinen. Dieſe aber gehen mit vollen Se⸗ 
geln und ihre Einfuhren betrugen vom 1. Januar bis 1. Auguſt ſchon 
1403 Millionen; die Erporten dagegen ſtellten ſich an amerikaniſchen 
Erzeugniſſen auf nur 463 und an Baar auf 28 Millionen, fo daß 
Neuyork ſchon eine „Bilanz“ von 66 Millionen Dollars gegen ſich hatte. 

Nun fragt der „Herald“: „Wo will Neuyork die Leute finden, 
welche dieſen Ueberſchuß kaufen? Man rechnet auf den Süden und 
einen Theil des Weſtens; aber jener hat in den beiden letzten Jahren 
ſich ſehr reichlich verſorgt und hat keinen großen Bedarf, er wird ſich 
auch einſchränken, weil er eine ſchlechte Ernte hat; der Weſten muß 
vor allen Dingen erſt ſeine Schulden bezahlen.“ 

Die Banken, deren Zahl im Lande jetzt 1400 überſteigt, ſind in 
einer Erpanfion, welche ſich, den hier geſchilderten Verhältniſſen gegen⸗ 


über, nicht rechtfertigt, und viele leiſten, um Geſchäfte zu machen, wie⸗ 
der einmal unſoliden Unternehmungen Vorſchub. Doch das liegt nun 
einmal im Weſen vieler amerikaniſchen Banken, und das Geſchäftspu⸗ 
blikum will es einmal nicht anders. Von vielen Banken kann man 
überhaupt ſagen, daß ſie Geld geben, wenn man es eigentlich nicht 
nöthig hat, daß fie aber ihre Koffer ſchließen, wenn das Geſchäft ihrer 
Gelder am dringendſten bedarf. Der wirkliche Nutzen der Anſtalten 
von ſolcher Beſchaffenheit iſt alſo nur ſehr bedingt. In der amerika⸗ 
niſchen Kriſis, welche ſie doch mit heraufbeſchworen, hatten ſie kein 
Geld oder gaben keins; ſie bewieſen ihre Unbrauchbarkeit dadurch, daß 
ſie bequemerweiſe ſich ihren Verpflichtungen entzogen und die Zahlun⸗ 
gen einſtellten. Dann mochte Jeder ſehen, wie er ſich ohne ſie aus 
der Verlegenheit zog. 

Wir glauben, daß der „Herald“ die Dinge ein wenig ins Graue 
malt, obwohl es richtig bleibt, das in Neuvork wieder manche Ge⸗ 
ſchäftshäuſer viel zu ſanguiniſch verfahren. Um ſo ruhiger und be⸗ 
ſonnener ſollten die Fabrikanten in Deutſchland zu Werke gehen, und 
indem ſie Vorſicht walten laſſen, in ihren Conſignationen maßhalten. 


Preuſen. 

C. S. Berlin, 25. Sept. [Oeſterreichiſche Rüſtungen. 
— Cavour und Garibaldi. — Die warſchauer Zuſammen⸗ 
kunft.] Nachrichten aus Trient ſind voll von den Rüſtungen und 
Kriegsvorbereitungen, welche Oeſterreich in Erwartung eines Angriffes 
trifft. Es wäre eine unverantwortliche Nachläßigkeit, wenn dies nicht 
geſchähe. Garibaldi's Abſicht, Venetien anzugreifen, iſt unzweifelhaft. 
Die Meinung, der König von Sardinien habe durch Aufſtellung ſeiner 
Armee an den Grenzen des Kirchenſtaats einen Riegel vorſchieben 
wollen, hat ſich als falſch erwieſen. Der König betreibt im Kirchen⸗ 
ſtaate daſſelbe Geſchäft, wie Garibaldi in Neapel. Die furchtbare 
Ironie, daß noch während des Kampfes um die nationale Vereinigung 
und Integrität Italiens der König ſich durch einen Druck der eiſernen 
Hand Napoleons ein ſchönes Stück Land von Italien ſtillſchweigend — 
wenn auch mit Thränen abpreſſen ließ, hat eine natürliche Verſtim⸗ 
mung bei den Italienern hervorgebracht, welche mit dem Freiheitsge⸗ 
fühl wächſt und von der republikaniſchen Partei für ihre Zwecke be⸗ 
nutzt wird. Sie iſt dem monarchiſchen Syſteme, für welches Garibaldi 
noch kämpft, ſo gefährlich, daß der General, um ſeines eigenen Ein⸗ 
fluſſes halber, das allgemeine Odium gegen den Verkauf Savoyens 
und Nizzas kundgeben und, um es von dem Könige abzulenken, mit 
ganzer Schwere auf die Räthe der Krone wälzen muß. Wir glauben 
nicht, daß er die Entlaſſung Cavours erzwingen wird, wir glauben 
vielmehr, daß es gelingt, den Diktator davon zu überzeugen, daß 
gerade durch jenen Verkauf der Kaiſer Napoleon „par pudeur“ in 
die unangenehme Lage verſetzt worden iſt, die Dinge in Italien ihren 
Lauf gehen zu laſſen, was ſonſt ſicher nicht der Fall geweſen wäre. 
Will der König Viktor Emanuel aber wirklich das Heft in den Hän⸗ 


den behalten, ſo bleibt ihm nur übrig, ohne Verweilen und ohne 


Zögern einen Staatsſtreich zu vollführen: er muß alle Mazziniſten in 
ganz Italien in Sicherheit bringen und Garibaldi von der ſchädlichen 
Umgebung befreien. Gelingt dem König dies nicht, dann triumphiren 
die Feinde Italiens, die Anarchie verbreitet ſich über das Land und 
die Sache iſt verloren Vom Standpunkte aus, welchen die europäl⸗ 
ſchen Mächte nicht blos der italieniſchen Frage, ſondern mancher andern 
gegenüber einnehmen, erſcheint die napoleoniſche Politik, die ſich auf 
Nationalitätsprinzipien ſtützt, in fo düſteren Farben, daß die Zuſammen⸗ 
kunft in Warſchau nicht überraſchen kann. So wenig wie in Teplitz 
wird es ſich um ſchriftliche Vereinbarungen, Aufnahme von Protokollen 
handeln, auch von einer heiligen Allianz wird nicht die Rede ſein, 


eben jo wenig werden Reſtaurations⸗, Garantie-, Legitimitätsprojekte 


zur Berathung geſtellt werden, ſondern man wird, ſo ſcheint es uns, 
ein gemeinſames Auftreten für die Eventualität, daß die Nationalitäts⸗ 
theorien noch anderweitig aufgeſtellt werden ſollten, beſprechen, und, 
wenn es angeht, zu erzielen verſuchen. Dies iſt der Grundcharakter 
der warſchauer Zuſammenkunft, welche, was Oeſterreich angeht, nicht 
etwa durch an Rußland gemachte Konzeſſionen ermöglicht worden iſt, 
ſondern durch die aufrichtig gegebene Verſicherung, von der Schwarzenberg⸗ 
Buol ' ſchen Feindſchaft abzulaſſen. Die inneren Angelegenheiten Oeſter⸗ 
reichs dürften nicht zur Sprache gebracht werden, hoͤchſtens in vertrau⸗ 
lichen Beſprechungen. Preußen aber wird von Warſchau zurückkehren, 
wie es hingegangen iſt. Das haben wir von Baden und Teplitz ge⸗ 
ſagt, das wiederholen wir von Warſchau und um fo mehr, als Fürft 
Gortſchakoff ſeit Breslau um die Erfahrung reicher geworden iſt, daß 
Preußens Staatsmänner bei aller Beſcheidenheit und Vorſicht im Auf⸗ 
treten, bei allem anſcheinenden Gutmüthigſein in der Politik, doch einen 
klaren Blick in die Zukunft und gewiſſe Verhältniſſe ganz richtig be⸗ 
urtheilt haben. Fürſt Gortſchakoff mag ſich in der letzten Zeit daran 
erinnert haben und auch von hoher Seite her daran erinnert worden 
ſein. Von ſeinem Verhalten in Warſchau wird ſeine Stellung abhän⸗ 
gen, von Oeſterreichs Auftreten wird auf ein Zuſammengehen mit 
Rußland geſchloſſen werden können. Preußen allein hat nichts anzu⸗ 
bieten, nichts anzunehmen, kein Zugeſtändniß zu fordern oder zu machen. 
Es wird ſich wiederum zeigen, daß bei der heutigen Unzuverläßigkeit 
die Ehrlichkeit Preußens ſich als die beſte und klügſte Politik erweiſt, 
vor welcher ſich am Schluſſe des Jahres 1860 die Souveräne der 
vier Großmächte reſpektvollſt verneigt haben werden. — So weit ſich 
übrigens bis jetzt überſehen läßt, dürfte die Zuſammenkunft in War⸗ 
ſchau nicht vor dem 16. Oktober ſtattfinden können. Der Kaiſer be⸗ 
abſichtigt nämlich — immer die rechtzeitige, in etwa acht Tagen zu 
erwartende Entbindung der Kaiſerin vorausgeſetzt — am 7. Peters⸗ 
burg zu verlaſſen, den 8. und 9. in Wilna zu bleiben, am 12. bis 
14. in den bialowiczer Forſten zu jagen und am 16. Oktober in 
Warſchau einzutreffen. So war es bis geſtern Abend beſtimmt, doch 
ändern ſich die Reiſedispoſttionen der ruſſiſchen Kaiſerfamilie häufig 
und bis zum letzten Augenblicke. 

Berlin, 25. Septbr. [Die preußiſche Antwort auf das 
oͤſterreichiſche Memorandum! in der Zolleinigungsfrage lautet, 
wie der „Köln. Z.“ von der Donau mitgetheilt wird, folgendermaßen: 

„Durch den kaiſerlich öſterreichiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Minifter, Grafen v. Korolyi, ift der königl. preuß. Regie⸗ 
rung Anfang Juli d. J. ein Promemoria in Betreff der Wiederaufnahme 
kommiſſariſcher Verhandlungen zwiſchen dem Zollvereine und Oeſterreich un: 
ter dem Erſuchen, darüber die Aeußerun der königlichen Regierung zu er⸗ 
halten, mitgetheilt worden. In dieſem Promemoria wird der In alt der 
von Preußen, Baiern und Sahjen unterm 23. Septbr. v. J. an 8 
gerichteten Eröffnung und ber Öfterreichiicherjeits unter dem 13. Oktober v. 


.. 


J darauf ertheilten Erwiderung rekapitulirt und konſtatirt, daß Baiern und 
Sachſen ſich mit dem ne Erwiederung angedeuteten ſofortigen Ueber: 
gange von den im Artikel 3 des Vertrages vom 19. Februar 1853 verab⸗ 
redeten, zu den im Art. 25 vorhergeſehenen Verhandlungen ausdrücklich ein⸗ 
verſtanden erklärt haben, während render Antwort bisher nicht 
erfolgt ſei, und es wird aus dieſer Darſtellung r Sachlage die Folgerung 

ezogen, es ſich gegenwärtig nicht mehr um Fortſetzung der Verhand⸗ 
ungen im Sinne des Art. 3 a. a. O. handle, ſondern daß die Einleitung 
der für das laufende Jahr 1860 im Art. 25 vorgeſehenen Verhandlungen 
an der Reihe ſtehe. — Zu einer Rückäußerung auf die Note des Grafen 
v. Rechberg vom 13. Oktober v. J. lag nach dieſſeitiger Anſicht keine Ver⸗ 
anlaſſung für Preußen vor. Aus den in dieſer Note enthaltenen Bemer⸗ 
kungen über das Verhältniß der im Art. 3 des Vertrages verabredeten, zu 
den im Art. 25 deſſelben vorgeſehenen Verhandlungen konnte eine ſolche 
Veranlaſſung ſchon deshalb nicht hergeleitet werden, weil jene Bemerkungen 
nicht den Charakter eines beſtimmten Antrages trugen, ſondern ſich nur als 
eine Motivirung der Bedenken darſtellten, welche öͤſterreichiſcherſeits gegen 
die Wiederaufnahme der im April 1858 vertagten Verhandlungen geltend 
gemacht wurden, — eine Motivirung, auf welche man dieſſeits nicht weiter 
einzugehen hatte, da der öſterreichiſchen Regierung von vorn herein die Ent⸗ 
ſchließung über die Wiederaufnahme dieſer Verhandlungen überlaſſen wor⸗ 
den war. — Wenn die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung gegenwärtig dar⸗ 
über unterrichtet zu ſein wünſcht, ob auch dieſſeits die Verhandlungen des 
Art. 3 des Vertrages vom 19. Februar 1853 als erledigt und diejenigen 
des Artikel 25 als fällig angeſehen werden, ſo kann zwar nicht unbemerkt 
bleiben, daß bei Abſchluß des Vertrages vom 19. Februar 1853 eine gewiſſe 
Stufenfolge der gegenſeitigen Verkehrs⸗Erleichterungen vorgeſchwebt hat, und 
daß dieſe Stufenfolge, falls die im Artikel 25 vorgeſehenen Verhandlungen 
ſtattfinden, bevor die Verhandlungen des Artikel 3 materiell ng find, 
verlaſſen wird. Die k. preuß. Regierung nimmt indeſſen keinen Anſtand, 
die an dieſelbe gerichtete, durch die Jahreszahl motivirte Frage wegen der 
im Artikel 25 des Vertrages * Verhandlungen auch ſhrerſeits zu 
bejahen. Indem die k. preuß. Regierung ſonach nichts zu erinnern findet, 
daß zu den im Art. 25 des Vertrages vom 19. Februar 1853 vorgeſehenen 
Verhandlungen übergegangen werde, macht ſie zunächſt darauf aufmerkſam, 
daß die Frage wegen völliger oder theilweiſer Aufhebung der Durchgangs⸗ 
abgaben im Zollverein ſich heute noch in der nämlichen Lage befindet, wie 
im September vorigen Jahres. Zugleich kann die königl. Regierung nicht 
umhin, hiermit unverhohlen auszuſprechen, daß Preußen bei dem Eintreten 
in die Verhandlungen des Art. 25 des Vertrages vom 19. Februar 1853 
in der Lage ſein würde, den Anſchluß einer Zolleinigung zwi⸗ 
ſchen den Zollvereins-Staaten und Oeſterreich beſtimmt ab zu⸗ 
lehnen, Je aufrichtiger die königl. Regierung den Wunſch hegt, daß die 
bevorſtehenden Verhandlungen zu einem gunſtigeren Ergebniſſe als die bis⸗ 
herigen führen möchten, und je zuverſichtlicher ſich dieſelbe überzeugt hält, 
daß ein ſolches Ergebniß in dem Maße erleichtert wird, als man von un⸗ 
erreichbaren Zielen abſieht, um ſo mehr hat ſie ſich verpflichtet erachtet, von 
vornherein über die Geſichtspunkte, mit welchen Preußen in die Verhandlun⸗ 
gen eintreten wird, mit aller Offenheit ſich gegen die kaiſerliche Regierung 
auszuſprechen. Berlin, im Auguſt 1860.“ 

* * Berlin, 25. Septbr. [Die diplomatiſchen Bezie— 
hungen zu Sardinien. — Die hieſigen Zeitungen. — Ein 
eigenthümliches Duell.] Schon vor einigen Tagen meldete die 
„Independance“, daß nach einigem Schwanken von unſerer Regierung 
beſchloſſen worden ſei, die diplomatiſchen Beziehungen mit Sardinien 
nicht abzubrechen. Wie man der „Köln. Ztg.“ von hier ſchreibt, war 
dieſe Nachricht damals noch verfrüht; doch halte man jetzt für gewiß, 
daß aus Gründen der Zweckmäßigkeit dieſer Schritt unterbleiben werde. 
Die Annahme, daß die italieniſche Frage in der letzten wichtigen Con⸗ 
feilsfigung zur Berathung gekommen, ſei nicht richtig, da die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten im Miniſterrath in der Regel nur bei außeror⸗ 
dentlichen Gelegenheiten, z. B. bei Vorbereitungen zur Kriegsbereitſchaft 
oder ähnlichen ſämmtliche Departements in Anſpruch nehmenden Fällen 
zur eingehenden Berathung kommen, ſonſt aber nur zwiſchen dem Re⸗ 
enten und dem Miniſter des Auswärtigen verhandelt werden. In dem 
etzten Miniſterrathe handelte es ſich bekanntlich um Geſetzesvorlagen für 
die nächſte Seſſion, und es ſei auch der Mehrbedarf für das Kriegs⸗ 
miniſterium erörtert worden. — Die berliner „Börſen⸗Ztg.“ theilt 
mit, daß der ſardiniſche Geſandte, Graf de Launay, von hier ab: und 
nach Turin berufen worden ſei; und ſetzt hinzu, daß der Graf gern 
von hier weg geht, weil ſeine Stellung immer ſchwieriger werde. An 
dieſer ganzen Mittheilung iſt, nach der C. S. kein wahres Wort. Der 
Graf de Launay iſt nicht ins Miniſterium berufen, und hat ſeine An⸗ 
hänglichkeit an das Königshaus von Savoyen ſchon zu häufig an den 
Tag zu legen Gelegenheit gehabt, als daß es ihm in den Sinn kom⸗ 
men könnte, einen Poſten verlaſſen zu wollen, weil er ſchwierig gewor⸗ 
den iſt. Ueberdies aber kommt es in conſtitutionellen Staaten ſehr ſel⸗ 
ten, und in Sardinien gar nicht vor, daß Diplomaten, welche ohne 
alle parlamentariſche Antecedentien ſind, wie dies bei dem Grafen der 
Fall iſt, zu Miniſtern ernannt werden. — Die Auflagen der berliner 
Zeitungen ſtellen ſich im dritten Quartal in runden Zahlen wie folgt: 
Volks⸗Zeitung 20,100, Voſſiſche Zeitung 14,500, Nationalztg. 7500, 
Publiziſt 7500, Neue Preuß. Zeitung 7100, Spen. Zeitung 5800, 
Preuß. Zeitung 2000. — Am vergangenen Sonnabend fand in der 
Jungfernhaide, nicht weit von der Stelle, wo Herr v. Hinckeldey im 
Duell gefallen iſt, ein anderes Duell unter eigenthümlichen Verhältniſ—⸗ 
ſen ſtatt. Zwei junge Männer, die bisher ſich völlig fremd waren, 
hatten in einer Geſellſchaft, in welcher ſie zufällig zuſammen gekommen, 
fid) überworfen, und es war in Folge deſſen dem Einen von dem An- 
deren eine ſchriftliche Herausforderung auf Piſtolen zugegangen. Der 
Brief gerieth aber in die Hände der Zwillingsſchweſter des Geforderten, 
und da dieſelbe dem Bruder ſehr ähnlich ſieht, beſchloß ſie, ihren Bru⸗ 
der zu vertreten, und führte dieſen Entſchluß auch aus. Der Gegner 
hatte jedoch hiervon Kenntniß erhalten, und war galant genug, ſeine 
Kugel in die Luft zu ſenden. Nicht ſo die junge Dame, deren Kugel 
den Gegner glücklicherweiſe nur leicht an der Schulter verletzte. Die 
näheren Details dieſes eigentümlichen Duells werden wir ſpäter bringen. 


Deutſchlan d. 
Leipzig, 23. Sept. Von der koͤnigl. Staatsanwaltſchaft iſt heute 


3 Vormittag dem Prediger der hieſigen deutſch- katholiſchen Gemeinde, 


nach beendetem Gottesdienſte, das Manuſeript der von ihm gehaltenen 
Predigt abgefordert und in Beſchlag genommen worden. — Wie der 
hieſige General⸗Anzeiger mittheilt, hat die leipziger Staatsanwaltſchaft 
gegen das Blatt wegen Beleidigung des Königs von Neapel Anklage 
erhoben. — Es waren von auswärts Verſuche gemacht worden, wäh⸗ 
rend der Meſſe in einer der hieſ. ev. Kirchen Miffionen zur „Bekehrung“ 
der Juden zu veranſtalten. Der Stadtrath ſowohl als die Kreisdirec⸗ 
tion daben ſich indeß gegen derartige Verſuche ausgeſprochen  (jedod) 
gegen die Anſicht des geiſtlichen Mitglieds der hieſigen Kirchen⸗ und 
Schulinſpection). Die Entſcheidung vom Miniſterium des Cultus und 
offentlichen Unterrichts iſt bis jetzt noch nicht ergangen. 


Sondershauſen, 22. Sept. HE Das mit dem 
vorigen Landtage vereinbarte Militärſtrafgeſez und die Militätſtrafprozeß⸗ 
ordnung ſind beute publicirt worden. Das Militärſtrafgeſetzbuch führt für 
wiſe ah der zweiten Klaſſe die körperliche Züchtigung als Strafakt für ge: 
wiſſe Vergehen ein, ebenſo beſtimmt es die Strafe des Flintentragens, welche 
in der Weile vollſtreckt wird, daß der Verurtheilte im Stilftehen oder Um: 
bergeben, je nach ſeiner Körperkonſtitution drei oder fünf mit Bayonnet und 
Ladeſtoc verſehene Flinten, ungleich auf beide Schultern vertheilt, waage⸗ 
recht auf einer oder der anderen Schulter tragen muß. Daß dieſe Strafart 
eben nicht zu den an ſten gehört, erhellt ſchon daraus, daß ſie niemals 


ng 

mehr als 1 2 — . — hintereinander vollzogen werden darf. Der 
Strafe des Flintentragens. die betreffende Beſtimmung hinzu, kann 
eventuell „Anbinden an einen 


4 um oder an eine Wand ſubſtituirt werden, 
wenn der Vollziehung der erſteren dienstliche Hinderniſſe 9 
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3 Wien, 25. Sept. [Aus dem Reichsrath.] Bezüglich der 
Ihnen von mir geſtern mitgetheilten Verfaſſungsrede des Reichsraths 
Maager habe ich Ihnen mitzutheilen, daß die Rede zwar gehalten, 
aber der Verfaſſungsantrag als geſchäftsordnungswidrig vom Erzherzog 
Präftdenten des Reichsraths zurückgewieſen wurde. So wenig Anklang 
der Antrag im Reichsrathe fand, ſo günſtig wurde derſelbe im Publi⸗ 
kum aufgenommen, und Herr Maager, der einzige Reichsrath, der den 
Mund zu öffnen wagt, erhält täglich die ſprechendſten Beweiſe der 
Anerkennung ſeitens der Deutſchen in Oeſterreich. Hier ſoll ihm dem⸗ 
nächſt eine Serenade gebracht werden und im Gemeinderath ſind 
Stimmen laut geworden, ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien 
zu verleihen. Ob der Antrag auf Verfaſſung zur Abſtimmung kommt 
oder nicht, iſt ganz gleichgiltig. Es genügt, daß er geſtellt wurde; 
im ganzen Reichsrath ſitzt ohnehin kein Mann, der den Muth hat, 
für Maager's Antrag zu ſtimmen. In der heutigen Sitzung des 
Reichsraths haben ſich unſere Junker denn auch in altgewohnter weg⸗ 
werfender Weiſe über Herrn Maager's Rede ausgelaſſen. Der Reichs⸗ 
rath Alt graf Salm brandmarkte den Präſidenten der kronſtädter 
Handelskammer, den Mann, der das erlöſende Wort „Verfaſſung“ 
ausſprach, als Straßenpolitiker und Liberalen aus der Schule Rottecks 
und Welckers, worauf Hr. Maager ſehr richtig antwortete, daß die 
Doctrinen dieſer zwei Vorkämpfer des Conſtitutionalismus gegenwärtig 
die civiliſirte Welt beherrſchen, und daß es nicht ſeine Schuld ſei, wenn 
man in Oeſterreich noch nicht über Rotteck und Welcker hinaus ſei. 

Die heutige „Wiener Zeitung“ hat den Wortlaut der Rede des 
Grafen Thun, unſeres Unterrichtsminiſters über das Concordat mitge⸗ 
theilt. Man erröthet bei dieſen Phraſen über den Standpunkt unſerer 
Miniſter, man bedauert, wenn man bedenkt, daß der Mann, welcher 
die Oeſterreich compromittirenden Worte ſprach, „daß er es ſtets zu den 
ſtolzeſten und freudigſten Erinnerungen ſeines politiſchen Lebens zählen 
werde, zu dieſem Concordate mitgewirkt zu haben“ — Unterrichtsmi⸗ 
niſter iſt. Uebrigens wird es Sie nicht überraſchen, zu hören, daß der 
Miniſter Thun dieſe unglaubliche Vertheidigungsrede des Concordates 
in Folge höheren Auftrages hielt. Er ſelbſt wollte urſprünglich ſchweigen. 
Aber Cardinal Rauſcher verlangte, daß die Regierung ſpreche und die 
Angriffe auf das Concordat direct desavouire, und Rauſcher iſt in 
Oeſterreich — entſcheidend. 

Die Regierung hat dem Beſchluſſe des Reichsraths, welcher eine andere 
Handhabung des Preßgeſetzes beantragte, bereits Folge gegeben. Die 
Cenſur, die willkürlichen Confiskationen, die Rügen und Einflüſterungen 
ſollen ein Ende nehmen. Nichts als das Preßgeſetz ſoll gehandhabt 
werden; daß Preßgeſetz aber iſt nichts anderes als Adminiſtrativjuſtiz. 
Laut $ 22 dieſes Preßgeſetzes, eines Abklatſches des gleichartigen fran⸗ 
zöͤſiſchen, ſoll nun rückſichtslos mit Verwarnungen vorgegangen und bei 
der dritten Verwarnung ſuspendirt oder gänzlich unterdrückt werden. 
Der Reichsrath hätte eine vernünftige Geſetzgebung und nicht die Rück⸗ 
kehr zu dieſem Preßgeſetze verlangen ſollen; jo wird die Lage der öfter: 
reichiſchen Preſſe keine beſſere. Materiell wird fie dadurch im Gegen: 
theil eine weit ſchlechtere. Jedes Zeitungsgeſchäft wird durch die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Unterdrückung entwerthet. 

Was nun geſchehen wird? Die Regierung weiß es ſelbſt kaum. 
Der Antagonismus zwiſchen Cavour und Garibaldi und die warſchauer 
Ausſichten haben die Hoffnungen der abſolutiſtiſchen Partei wieder ge: 
ſtärkt. Donnerſtag geht der Reichsrath auseinander, und wenn es hoch 
kommt, ſo wird man einen Verſuch machen, Ungarn zu verſöhnen. 
Aber auch da wird man es nur zu einer Halbheit bringen, da ohne 
Krönung in Preßburg und Eid auf die ungariſche Verfaſſung an eine 
erſprießliche Transaktion nicht zu denken iſt. ' 

Es wird jetzt auf Veranlaſſung der Familie Bruck, deren im 
Staatsdienſt befindliche Mitglieder ſämmtlich ihre Entlaſſung nehmen, 
eine Rechtfertigungsſchrift ausgearbeitet, welche die Rehabilitation des 
verſtorbenen Finanzminiſters bezweckt. Dieſes Memoire wird nach 
authentiſchen Akten abgefaßt und zugleich pikante Enthüllungen aus 
den Regierungskreiſen bringen. Eine Erklärung in der „Wiener Ztg.“, 
welche den verſtorbenen Finanzminiſter rehabilitirt, nachdem er in dem 
offiziellen Blatte verdächtigt worden, wurde der Familie Bruck vom 
Grafen Rechberg verweigert. 

In der Katholiken-Verſammlung zu Prag] wurden ge⸗ 
wählt: Für deutſche Verſammlungen zum Vorſitzenden: Graf O Don⸗ 
nel aus Wien; zu Vicepräfidenten: Generalvicar Buchegger aus Frei⸗ 
burg, Graf Migazzi aus Wien; für böhmiſche: zum Vorſitzenden Pro- 
feſſor Suſil aus Brünn; zu Vicepräſidenten Pollak, Kanzleidirector, 
Profeſſor Wocel aus Prag. 


t ali e u. 

Turin, 16. Septbr. [Migr. Bella.] Der Held des Tages war auf 
24 Stunden der gefangene Prolegat von Peſaro, Mgr. Bella, ein junger 
Menſch von ungefähr 32 Jahren, fehr zierlich in geiſtlicher Kleidung aufge: 
putzt, jedoch weder Biſceß noch Prieſter, ſondern zur Zahl jener weltlichen 
Prälaten gehörend, welche ſich unter der römiſchen Regierung dem Staats⸗ 
dienſte widmen, und bei gehörigen Talenten es auch bis zur Kardinalswürde 
bringen. Migr. Bella wurde in der Quäſtur einquartiert und ſchlief im 
Zimmer des Quäſtors ſelbſt; ſein Schlaf war aber ſehr unruhig, er ſcheint 
den Schrecken der früheren Tage noch im Leibe zu haben; den ganzen Weg 
von Rimini bis Stradella, d. h. bis zum Eintritte a das piemonteſiſche 
Gebiet, war er der Gegenſtand ſehr mißliebiger Demonſtrationen von Seite 
des Volkes, und in Bologna bejonderd war es für die Behörden keine ger 
ringe . ihn vor Mißhandlungen zu ſchützen, da er dort als einer der 
eifrigſten Anhänger der päpſtlichen Regierung bekannt, und ihm die Nach: 
richt von den zu Foſſombrone auf ſein Anſtiften vollbrachten Plünderungen 
und Verfolgungen vorausgeeilt war. Erſt in Piemont athmete er wieder 
auf, und nur hie und da auf den Eiſenbahnſtatjonen wurde er durch Ziſchen 
und Pfeifen beunruhigt. Er hatte mit dem Miniſter des Innern ein län: 
geres Geſpräch, und zuletzt wurde ihm freigeſtellt, binzugeben, wo es ihm 
beliebte. Von Frankreich wollte er nichts hören; es hieß dann, er habe ein⸗ 
gewilligt nach München zu gehen, und heute erfährt man, daß er nach Ve⸗ 
rn ſei. Er beklagte ſich, daß bei jeiner efangennehmung ihm 
600 Seudi abhanden gekommen, und die Regierung ließ ihm, ohne in nähere 
Erörterung über die Richtigkeit der Angabe einzugeben, 1500 Fr. Reiſegeld 
einhändigen. Befragt, wie er ſich aber einbilden könne, gegen die ſardiniſche 
Armee ernſtlichen Wiberitan zu leiſten, antwortete er, Me ſeien alle vom 
Kardinal Antonelli getäuſcht worden; ſie hätten von ihm die förmliche Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß Sardinien es nicht wagen würde die Gränge zu 
überſchreiten, da ſein Heer durch Deſertionen und Wühlereien in gänzlicher 
Auflöſung begriffen ſei; man dürfe höchſtens einige Emigrirte in piemonte⸗ 
ſiſcher Uniform zu bekämpfen haben. Migr. Bella erfuhr zu ſeinem Schaden 
das Gegentheil; bei ſeiner Ankunft in Turin ſah er noch den Abmarſch des 
trefflich gerüſteten Bataillons von Nationalgarden,. das nach Bologna ab: 
ging, und die Ankunft eines zahlreichen und prächtigen Kavallerie⸗Regiments 
der Guiden, die ihm gewiß ganz andere Gedanken über das ſardiniſche Mili ⸗ 
tärweſen beibrachten, als Kardinal Antonelli. Als man ihm das Telegramm 
eigte, welches die vom „Moniteur“ angekündigte Abberufung des franzöſi⸗ 
fer Geſandten enthielt, ſagte er, dies ſei nur um Sand den Leuten in die 

ugen zu werfen; er und die Seinigen hätten immer den Kaiſer Napoleon 
für ihren ärgſten Feind gehalten, man traue nur dem Kaiſer von Oeſterreich. 
[Der Zwiſt zwiſchen Cavour und Garibaldi dreht ſich, 
abgeſehen von der perſönlichen Abneigung des Diktators gegen den 
Mann, der ſeine Vaterſtadt Nizza an Frankreich abgetreten hat, we⸗ 
ſentlich darum, daß Garibaldi die Freiheit und Einheit Italiens mit 
einem Schlage durchſetzen, Cavour aber einige diplomatiſche Zwiſchen⸗ 
Stationen einhalten will, daß Garibaldi durch die That der franzöſi⸗ 
ſchen Protektion ſich zu entledigen ſtrebt, Cavour aber die Situation 


noch nicht für klar und feſt genug hält, um des franzoͤſiſchen Beiſtan⸗ 


des unter allen Umſtänden entbehren zu können. „Opimone“, 
Cavours Organ, ſuchte ſeither zwiſchen dieſen Gege vermit⸗ 
teln und namentlich dem Streben Garibaldis den gegen kreich 
gerichteten Stachel zu nehmen. Sie war ſelbſt geneigt, die Pläne 
gegen Venedig weniger bedenklich zu finden, wenn fie nur eln Unter⸗ 
nehmen Garibaldis gegen das von den Franzoſen beſetzte Rom verhin⸗ 
dern konnte. In dieſer Weiſe ſprach ſich die „Opinione“ noch am 
20. aus, indem ſie zunächſt durchzuführen ſuchte, daß die Anweſenheit 
der Franzoſen in Rom kein Eingriff in die italieniſche National⸗Unab⸗ 
hängigkeit wäre, indem dieſelbe blos der Perſon des Papſtes gälte. 
Etwas anderes wäre es mit Venetien, wohl verſtanden, wenn die 
Annexion Neapels und Sieiliens, wie der roͤmiſchen Marken und 
Umbriens, alſo die Einheit Italiens mit Ausſchluß des Patrimonium 
Petri, das die „Opinione“ für unverletzlich halt, That geworden. — 
Der Brief Garibaldis an Brusco, der davon zeugt, daß der Diktator 
von all' dieſen Rathſchlägen keinen Gebrauch machen will, hat nun 
auch die „Opinione“ zu einer ſchärfern Sprache beſtimmt. 

Die Erfolge Cialdinis — ſo heißt es in einer Correſp. der „Nat. 
„Ztg. — werden ohne Zweifel dazu beitragen, das Einverſtändniß mit 
Garibaldi wieder herzuſtellen, und die Angelegenheit der Annexionen 
Neapels und Sieiliens in ein beſſeres Geleis zu bringen. Garibaldi 
glaubt, indem er gegen Cavour und Farini auftritt, die europälſche 
Diplomatie zu bekämpfen; dieſe ſei es, die ihn verhindert nach Rom 
und Venedig zu ziehen, nicht die Kriegsmacht Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs. Unſere Puriſſimi (Mazzinianer) werfen dagegen dem Miniſte⸗ 
rium vor, daß es geradezu Garibaldi untergraben wolle. Dem ent⸗ 
gegen meint man hier, die Mazzinianer müßten unſchädlich gemacht 
werden. Die Regierung aber macht ſich die Sache nicht ſehr heiß, 
und überläßt es der Zeit, die Lage aufzuklären. So lange der König 
Franz II. noch in Gaeta ift und Capua in feiner Gewalt hat, findet 
man es nicht zweckmäßig, mit größerer Energie einzuſchreiten, da das 
Auftreten gegen die Puriſſimi leicht in Reaktion ausarten könnte. In⸗ 
deſſen ſucht die Regierung ihre Stellung und die der Annexioniſten 
dadurch zu befeſtigen und zu ſichern, daß ſie die eignen Truppen in 
Neapel ausſchiffen läßt, und es wird nicht lange dauern, bis eine 
ganze piemonteſiſche Diviſion in Neapel ſein wird. 

[Eine ſeltſame Enthüllung, die italieniſche Frage be⸗ 
treffend,] bringt die „Börſ.⸗H.“ in einer berliner Correſpondenz. 
Es heißt daſelbſt: „Im vorigen Jahre ließ ſich der Kaiſer Napoleon 
vom geſetzgebenden Körper 20 Millionen Franes über das Bedürfniß 
einer 6monatlichen Campagne hinaus bewilligen. Dieſe Gelder ſtan⸗ 
den bislang Garibaldi zur Dispoſition. Aus ihnen hat er die golde⸗ 
nen Kugeln genommen, vor denen die liberalen Räthe Franz II. und 
eine Armee von 120,000 Mann gewichen. Garibaldi hat die Expe⸗ 
ditionen nach Sicilien und dem Feſtlande mit vollſter Zuſtimmung des 
Königs von Sardinien und auch des Kaiſers Napoleon unternommen. 
Das Schickſal Franz II. war an dem Tage beſiegelt, an dem er aus 
heimlichen Agenten Garibaldis ſein Miniſterium bildete. Der Plan 
des Kaiſers Napoleon iſt indeſſen jetzt von dem kühnen Parteigänger 
verlaſſen worden, und das hat die Intervention der Sardinier im 
Kirchenſtaat veranlaßt. Nach dem Plane Napoleons ſollten Garibaldi 
und die Sardinier Venetien angreifen und zu gleicher Zeit die Revo⸗ 
lution in Ungarn organifiren. Für den Fall ihrer Niederlage wäre 
Frankreich für ſie eingetreten. Garibaldis Agenten haben indeſſen im 
Kirchenſtatt inſurrectionelle Bewegungen vorbereitet, welche die fran⸗ 
zöſiſche Oceupation Roms bedrohen. Zu dem Ende mußte Victor 
Emanuel Garibaldi das Prävenire ſpielen. Ein andauernder Conflict 
zwiſchen Garibaldi und dem Re galantuomo iſt nicht zu befürchten. 
Der Kaiſer Napoleon aber iſt klug genug, alle officiellen Invectiven, 
die Garibaldi gegen ihn bis jetzt geſchleudert, ruhig hinzunehmen, da 
er ſicher iſt, in Italien eine Schutzmacht entſtehen zu ſehen, die ihm 
150,000 Mann für fernere Feldzüge liefern wird. Im Moment der 
officiellen Verſöͤhnung zwiſchen Napoleon und ſeinen geheimen Freun⸗ 
den würden Genua und Sardinien geopfert werden. Biel: 
leicht wird man auch Rußland durch Elba zu koͤdern ſuchen. Oeſter⸗ 
reich, das am Vorabende einer Revolution ift, fürchtet Napoleon nicht. 
Daß Deutſchland das zuſammenfallende Kaiſerreich nicht halten kann, 
iſt ihm nicht unbekannt. So wird Deutſchland iſolirt, auf die Freund⸗ 
ſchaft Englands, die gefährlichen Sympathien Rußlands verwieſen blei⸗ 
den. Meine Mittheilungen mögen den currenten Vorſtellungen über 
die italieniſche Bewegung widerſprechen, fie ſtützen ſich aber auf Thal⸗ 
ſachen und Urkunden, welche die Leiter Europas zur Zeit der Oeffent⸗ 
lichkeit noch fern halten.“ 

Neapel und Sieilien. [Die Zuſtände] ſowohl auf Si⸗ 
cilien als im Neapolitaniſchen werden in ziemlich düſtern Farben ge⸗ 
zeichnet; doch müſſen wir bemerken, daß uns ziemlich unlautere Quellen 
zu Gebote ſtehen, zumal jetzt auch die turiner Blätter wegen des Zer⸗ 
würfniſſes Garibaldi's und Cavour's je nach dem Parteiſtandpunkte 
gefärbt ſind. 

Ueber die Vorgänge in Palermo haben wir Berichte der „Allg. 
Ztg.“ vom 24. d. M. Darnach intriguirt Cavour unermüdlich gegen 
die Anordnungen Garibaldi's, und wäre namentlich die Entfernung 
Crispi's fein Werk. Bottero habe mit der offenen Miſſion: die ſici⸗ 
lianiſche Regierung mit einer halben Million aus der Verlegenheit zu 
helfen, — die geheime gehabt: gegen Crispi und ſomit gegen Ga⸗ 
ribaldi die Annexion zu bewirken. Ein anderer Agent war Cordova. 
Ueber einige Zwiſchenvorfälle haben wir bereits berichtet. 

Die Miniſter und auch der ſchwache Prodictator waren verwirrt 
und erſchreckt; nur fofortige Annexion, glaubten fie, könne dem Unheil 
ein Ende machen. Der Miniſter des Innern allein blieb kalt und be⸗ 
ſonnen. Die Agitation, ſagte er, ſei nur ſcheinbar, keinesweges tief⸗ 
gehend; ſofortige Annerion könne nur Unheil bringen. Vergebens. 
Man war nahe daran, trotz dem Dictator die Annexion vornehmen 
zu laſſen; endlich beſchloß die Majorität, Depretis ſolle ſelbſt ſich zu 
Gatibaldi begeben. Da gab Crispi feine Entlaſſung ein; er blieb 
unbeweglich gegen alle Bitten des Prodietators. Der Rücktritt Crispi's 
machte tiefen Eindruck auf die Bevölkerung. Am 6. bewegte ſich eine 
große Menſchenmenge in der Toledoſtraße; man hörte das Verlangen: 
die Miniſter ſollten ſämmtlich abtreten. Karten wurden vertheilt, auf 
welchen man die Worte las: „Wir wollen die Annerion, wenn fie 
Garibaldi will.“ Kurz ein gänzlicher Amſchwung der Meinungen war 
eingetreten. Cordoba und Bottero verſchwanden. Depretis ſandte 
einen neuen Courier zu Garibaldi, welcher jedoch nicht mehr erwirkte, 
als der erfiere. Am 10. ging Depretis ſelbſt nach Neapel. Am 11. 
ſchiffte ſich Crispi ebendahin ein. Am 12. kam ein Telegramm aus 
Neapel, unterzeichnet Garibaldi, welches Cordova einlud, unverzüglich 
zum Dictator zu kommen; der Dampfer Calatafimi ſtand zu feiner 
Aufnahme bereit. Unglücklicher Weiſe jedoch war Herr Cordovg von 
ſtarker Oysenterie befallen, und konnte der Aufforderung . 
geben. — Der Dictator war endlich in Palermo, wie die ſchei⸗ 
nende „Italia“ meldet, am 17. Sept. eingetroffen. Er baranguirte 
das vor dem königl. Palaſt verſammelte Volt und ſagte, das Volk fei 
verſtändiger, als die, welche es regierten; die Annexion werde erfolgen, 
wenn der Augenblick günftig ſei, und er ſei unter gewiſſen Umſtänden 
bereit, das Commandoſchwert niederzulegen. Das Volk applaudirte, 
die Straßen waren beleuchtet und Garibaldi kehrte nach Neapel zurück. 


Die Regierung von Sieilien ſoll folgendermaßen eingerichtet werden: 
Prodictator Mordini, Finanzen Peranni, Inneres Pariſi, Religion To: 
majo, öffentliche Arbeiten Orlando, Krieg Fabrizi, Juſtiz Viola (der 
aber die Annahme ablehnte), Kultus Ugdulena. — Der ſteilianiſche 
Finanzminiſter hat die Emittirung von 23 Millionen Lire Schatzſcheinen 
dekretirt. 

Vor ſeiner Abreiſe nach Palermo hatte der Dictator noch dekretirt, 
daß den Beamten, die in den letzten zwölf Jahren wegen politiſcher 
Urſachen entlaſſen worden, die verenthaltene Penſion, die rückſtändige 
vom Tage der Entlaſſung einbegriffen, ausgezahlt werden ſolle. Viele 
Gefüchtete kehren nach Neapel zurück; das Gerücht, daß auch Maz⸗ 
zini, „il gettatore“, heimlich eingetroffen, hat in Neapel — die Nea⸗ 
politaner ſind vorſichtige Leute — die Preiſe der Amulette gegen den 
böſen Blick ſehr in die Höhe getrieben. 

Der „Independance“ zufolge wurde General Ghio verhaftet und 
im Fort St. Elmo gefangen gehalten. Ueber den Grund zu dieſer 
Maßregel verlautet nichts. Für den 19. war man geſpannt, ob der 
heilige Januarius ſein Wunder thun würde. Der Kardinal-Erz⸗ 
biſchof hat feine Maßregeln getroffen, daß es nicht geſchehe. Gari⸗ 
baldi will indeſſen, daß der Tag in Beſitz des herkömmlichen Wunders 
bleibe. Der Dictator wird ſeinen Willeu wohl durchgeſetzt haben, da 
der Kardinal⸗Erzbiſchof Neapel verlaſſen hat und in Genua ange⸗ 
kommen iſt. 

[Die Anweſenheit der Franzoſen in Rom], der Garibal⸗ 
dis Entrüſtung gilt, iſt nach der Anſicht der Cavour'ſchen „Opinione“ 
kein Eingriff in die italieniſche National-Unabhängigkeit, weil dieſelbe 
blos der Perſon des heiligen Vaters gelte; dagegen lenkt die „Opi⸗ 
nione“ jetzt die Blicke der Nation mit Nachdruck auf Venetien; ſie 
glaubt nicht, daß Venetiens Befreiung Italiens Kräfte überſteige: 
„Wenn 22 Millionen Italiener, befeuert durch ihre neuen Erfolge, 
zu allen Opfern an Gut und Blut bereit, mit Ernſt und Nachdruck 
Venetiens Befreiung wollen, ſo kann dieſelbe erreicht werden“, meint 
das Organ Cavours, wobei ſelbſtverſtändlich nicht blos Nord- und 
nicht blos Süd⸗Italien allein dieſes kühne Werk beginnen dürfe, ſon⸗ 
dern ganz Italien gegen die von dem Feſtungs⸗Quadrat geſchützte 
öͤſterreich iſche Armee zum Kampfe ſchreiten müſſe; einen ſolchen Kampf 
aber provocire kein Beſonnener eher, als bis er alle anderen Mittel, 
die Klugheit an die Hand giebt, erſchöpft habe; wolle man das Un⸗ 
ternehmen beſchleunigen, ſo ſei es vor allen Dingen unerläßlich, alle 
Macht in eine Hand zu legen; wer alſo die Einverleibung des Sü⸗ 
dens verzögern wolle, der verzögere die Befreiung Venetiens; die An⸗ 
nexionsfrage ſei keine Frage des Ehrgeizes oder des Uebergewichtes. 
Auch Garibaldi fühle die logiſche Nothwendigkeit dieſer Gründe für 
die ſofortige Einverleibung und werde gewiß bald den Wuͤnſchen der 
Bevölkerungen nachgeben; habe er doch bereits die neapolitaniſche Flotte 
mit der piemonteſiſchen verſchmolzen. Jedenfalls aber werde Garibaldi 
die Einverleibung dem Zuge zu Venetiens Befreiung vorhergehen laſſen 
müſſen, weil dieſes Unternehmen über die ihm allein zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kräfte gehe. 

Frankreich. 

Paris, 23. Septbr. [Der Kaiſer in Algier. — Die Zu⸗ 
ſammenkunft in Warſchau.] Ueber die Rückkehr des Kaiſers und 
der Kaiſerin berichtet der „Moniteur“: „Die Ueberfahrt war ſehr ſtür⸗ 
miſch, ging aber doch ohne Unfall von ſtatten. Erſt als die Kaiſerin 
an Land gegangen war, unterrichtete man ſie von dem Tode ihrer 
Schweſter, der Herzogin von Alba. Die Majeſtäten find um 6 Uhr 
in St. Cloud eingetroffen. Der Kaiſer iſt ganz wohl. Der kaiſerliche 


Prinz erwartete feine Eltern am Parkgitter von St. Cloud.“ — Bei, 


dem Banket, welches der Kaiſer am 17. Sept. in Algier gab, brach⸗ 
ten der Kaiſer und der Bey von Tunis gegenſeitig Toaſte aus. Der 
Bey ſprach ungefähr Folgendes: 


niſche Herrſcher bin, dem dieſe große Ehre zu Theil wurde.“ Der 
Bey fügte noch hinzu, er werde ſich ſtets bemühen, dem Beiſpiele des 
Kaiſers zu folgen und ſei gewiß, daß dies das Glück ſeiner Untertha⸗ 
nen ſichere. Der Kaiſer antwortete: „Ich trinke auf die Geſundheit 
des Bey von Tunis, meines guten und edlen Allürten; ich hoffe, daß 
er mir ſtets ein guter Nachbar ſein wird, und werde ſtets ſelber 
glücklich ſein, wenn ſein Volk es iſt.“ Bei einem Ordenstauſche er⸗ 
hielt der Kaiſer den tuneſiſchen Nichan⸗Orden in Brillanten, der Bey 
das Großband der Ehrenlegion. Bei der Vorſtellung der jüdiſchen 


und mauriſchen Jungfrauen von Algier vor der Kaiſerin hatten die 


jungen Mädchen die Geſichter nach Landesſitte ſo verhüllt, daß man 


geſtellten Schönen gern von Angeſicht zu Angeſicht ſehen wollte, ent⸗ 
fernten ſich die dienſtthuenden Herren und die Kaiſerin fand Gelegen⸗ 
heit, die ſchoͤnen Eingebornen zu bewundern. 


Die „Debats“ ſagen in ihrem heutigen Bülletin unter anderm Fol⸗ f 


gendes: „Die Zuſammenkunft in Warſchau iſt nicht unwichtiger als 
die von Teplitz. Das eigenhändige Schreiben des Kaiſers Alexander 
an Franz Joſeph, die Miſſion des Fürſten Gortſchakoff nach Wien, 
die zahlreichen Mittheilungen zwiſchen Wien und Petersburg bezeugen, 


daß die Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Rußland inniger ſein wird, 


als man dies Anfangs glauben wollte. Die Verſchiedenheit der Anſichten 
beider Höfe über Italien und den Orient bildet, fo groß fie iſt, nicht 


nothwendigerweiſe einen Grund zur Uneinigkeit zwiſchen beiden Ländern. 
Nichts ſteht dem im Wege, daß der Kaiſer Alexander ſich entſchließe, 


noͤthigenfalls die Angelegenheiten Italiens von demſelben Standpunkte 


aus zu betrachten, den Franz Joſeph einnimmt; es giebt in der Welt 


noch viele Intereſſen, die weit unverſohnlicher find als diejenigen Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs im Oriente. Daher hat man ſich auch nicht 
über die Maßen gewundert, als man dieſer Tage von verſchiedenen 
Seiten verſicherte, Oeſterreich habe ſich gegen Rußland förmlich ver: 
pflichtet, ſich weder der Revifion des pariſer Vertrages vom 30. März 
1856, noch einer Rußland mit der Donau in Communikation ſetzen⸗ 
den Grenzberichtigung in Beſſarabien zu wiederſetzen. Der „Courier 
du Dimanche“ geht doch weiter. (S. Nr. 451 d. 3.) Ihm zufolge 
bandelt es ſich nicht bloß um einen wirkſamen Beiſtand Oeſterreichs in 
ungarn und Venetien, ſondern um einen Widerſtand gegen jede fernere 
gewaltſame Umänderung des politiſchen oder territorialen Zuſtandes von 
Europa, und ſelbſt eine Rückführung der italieniſchen Fürſten gelegent⸗ 
ich zu begünftigen. Wenn dem fo wäre, fo ſtelle die Zuſammenkunft 
von Warſchau keinen Kongreß vor, ſondern eine Tripelallianz.“ 

„ 23. Sept. [Ungarn und Italien.] Koſſuth, auf 
der Durchreſſe nach London hier anweſend, hat nur mit einigen weni⸗ 
gen Mitgliedern der ungariſchen Emigration Unterredungen gehabt und 
ſoll ſich ziemlich hoffnungslos geäußert haben. Der weiland Dictator 
von Ungarn hat, wie mir eine der Perſonen, die ihn geſprochen haben, 
verſichert, nur eine Hoffnung, den unverwüſtlichen Unverſtand der 
berrſchenden Partei in Oeſterreich. Die Bewegung zur Wiederherſtel⸗ 
lung der altungariſchen Gonftitution ſſeht er als das größte Hemmniß 

r die Entwickelung der Dinge in feinem Sinne an; komme dieſe Be⸗ 
wegung zum Ziele, dann ſei die Volksſache dauernd zu Grunde ge⸗ 
richtet. Ueber die Leiter der italieniſchen Revolution und die Ausſich⸗ 


„Auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers der Franzoſen, zum Danke für die Ehre, die er mir erwieſen Sch 
hat, mich zu dieſem Feſte einzuladen. Ich freue mich um ſo mehr 
über dieſe hohe Gunſtbezeigung, als ich weiß, daß ich der erſte muſelmän⸗ 
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ten, die fie ihm eröffnet, ſpricht er ſich nur mit großer Zurückhaltung 
aus; ſelbſt dem Enthuſiasmus der hieſigen Magyaromanen für Gari⸗ 
baldi ſcheint er einen Dämpfer aufgeſetzt zu haben. — Ueber die Ent⸗ 
zweiung zwiſchen Garibaldi und dem Chef des turiner Kabinets gehen 
die widerſprechendſten Gerüchte um. Man ſpricht von einem neuen 
Schreiben des Generals an Victor Emanuel, in welchem er dem Kö⸗ 
nige den Vorwurf einer inconſtitutionellen Handlungsweiſe mit dem 
Bemerken zurückgeben ſoll: nicht die Geradheit und Ehrlichkeit, ſondern 
die Intrigue ſei inconſtitutionell, die Intrigue profanire die Heiligkeit 
der Einheitsbewegung. Er dringt wiederholt auf Entlaſſung Cavour's. 
l (B. u. H. 3.) 
Groſbritannien. 

London, 23. Sept. [Der engliſche Tarif.] Der „Econo⸗ 
miſt“ theilt den engliſchen Tarif, wie er ſich nach den in dieſer Parla⸗ 
mentsſeſſion angenommenen Reformen herausſtellt, vollſtändig mit, und 
kann dies um ſo leichter, als derſelbe einen ſehr geringen Raum in 
Anſpruch nimmt. Früher kannte der Tarif 150 Hauptartikel (Poſi⸗ 
tionen), die in weitere Unterabtheilungen getheilt waren, deren der Ta⸗ 
tif im Ganzen 400 enthielt. Jetzt zählt der Tarif 12 Poſttionen, 
oder wenn man die Poſttion derjenigen Artikel, welche zur Ausgleichung 
der im Inlande erhobenen Acciſe einem Zoll unterworfen find, ferner 


— ——d — 


die Poſition der Artikel, deren Zollpflichtigkeit in 18 Monaten oder 5 


weniger aufhört, in Abzug bringt, nur 10, nämlich 1) Gegohrene 
Flüſſigkeiten (Bier, Wein, Eſſig, Branntwein, Rum, wohlriechende 
Spirituoſen), 2) Zucker, 3) Tabak, 4) Thee, 5) Kaffee, 6) Cacao, 
7) Getreide und Mehl, 8) getrocknete Früchte, 9) Holz und Holzwaa⸗ 
ren, 10) Pfeffer. Die der Acciſe wegen zollpflichtigen Artikel ſind: 
Papier, Malz, Hopfen, Gold- und Silberwaaren, Spielkarten, Würfel. 
Auf Zeit zollpflichtig ſind Hüte und Mützen (bis 31. März 1861), 
geſchnittene Korken (bis 31. März 1862). Außerdem zahlen alle wich⸗ 
tigen Artikel außer Korn und Holz bei der Einfuhr eine Gebühr von 
1 d per Packet oder ſonſtige Verpackungseinheit (ca. 2 Prozent des 
Werthes), ferner zahlt man für jeden Ladeſchein für die Ausfuhr 1 s 
6 d, endlich bei der Ablieferung aus den Bonds für Tabak 3, für 
andere Güter 4 Prozent vom Werthe, es find dies Abgaben, die den 
Charakter der Gebühren, nicht der Zölle an ſich tragen. 


0 Provinzial - Beitung. 


5 Breslau, 26. Septbr. [Tagesbericht.] Morgen (Don: 
nerstag) ſoll, laut der in der geftrigen Zeitung publicirten Tagesord⸗ 
nung, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine wichtige und intereſ⸗ 
ſante Frage zur Verhandlung kommen. Es ſollen nämlich die Ver⸗ 


hältniſſe in Betreff der Schießwerder-Verwaltung definitiv ge- 200 T 


regelt und auf dieſe Weiſe Differenzen geſchlichtet werden, die ſchon ſeit 
Dezennien zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und der Schützen⸗Geſell⸗ 
ſchaft obgewaltet haben. Soll dieſe Regelung aber jetzt ſchon erfolgen, 
ſo kann dies nur auf dem Wege des friedlichen Vergleiches ge⸗ 
ſchehen, anderenfalls dürfte der Streit heftiger als je entbrennen und 
nur durch die richterliche Entſcheidung beendet werden. 

[Rehabilitirung.] Durch Refeript des Unterrichts- Miniſters 
Herrn von Bethmann⸗Hollweg ift in dieſen Tagen Herrn Dr. 
Behnſch, dem bekannten Mitgliede der berliner Nationalverſammlung, 
die Befugniß, an offentlichen Lehranſtalten Unterricht zu ertheilen, 
zurückgegeben worden. Somit iſt derſelbe wieder in die Reihe der an⸗ 
ſtellungsfähigen Lehrer eingetreten. 

ie Basen ität.] Heute wurde Hr. Cand. Auguſt Breu, nach öf⸗ 
fentlicher Vertheidigung der von ihm edirten und mit einer lith. Tafel er⸗ 
läuternder Abbildungen verſehenen Schrift: „De fracturis humeri et earum 
cura“ zum Dr. med. et chirurgiae promovirt. Als Opponenten fungirten 
die Herren Candidaten Dittmar, Jaenſch und Schnabel. — Morgen 
wird ebenfalls behufs Erlangung der med. Doctorwürde Hr. Cand. Herrmann 
nadel die von ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift: „De rupturis 
aortae“ in öffentlicher Disputation vertheidigen. Zu Opponenten find die 
9 Dr. Preu, Candidaten Dittmar und Hellwig auserſehen. Durch 
Anſchlag am ſchwarzen Brett werden die Studirenden hieſiger Univerſität 
von der berliner Studentenſchaft zur Theilnahme an der bevorſtehenden 50jäh⸗ 
rigen Jubiläumsfeier der dortigen Hochſchule eingeladen. 5 

L Am geſtrigen Abende begab ſich der Handwerkerverein nach der 
Wohnung eines leider von hier ſhewender Mitgliedes ſeiner Lehrerſchaft, 
des Herrn Dr. Fechner, welcher einem Rufe noch Erfurt folgt. Nachdem 
die (jetzt 115 Köpfe ſtarke) Geſangklaſſe, unter Direktion ihres trefflichen 
Lehrers Herrn Urban, mehrere Stücke vorgetragen, trat Dr. Fechner in 
die Mitte der Verſammelten und ſprach ihnen in herzlicher Weiſe ſeinen 
Dank aus für das Zeichen warmer Theilnahme, das ſie ihm erwieſen, und 
das nun noch in der Scheideſtunde das Verhältniß lebendigen Intereſſes für 
die Sache, in dem er zum Vereine geſtanden, & einem innigeren, perſönli⸗ 
cheren mache, deſſen er ſtets gedenken werde. Er ſchloß mit den beſten Wün⸗ 


fast nur die Augen ſah. Auf einen Wink der Kaiferin, welche die ihr vor- ſchen für das fernere Gedeihen des Vereins. — Wir können dieſen kurzen 


Bericht nicht ſchließen, ohne anzuführen, daß Herr Dr. Fechner der Erſte 
rg en iſt, welcher ſich, noch am Tage der Gonftituirung des Vereins, 
6. Okt. v. J., der damals nur noch aus den drei Stiftern (Oelsner, von 
Kornatzli, Nippert) beſtehenden Lehrerſchaft aus freien Stücken anſchloß. 
= hat jein Beiſpiel bis jetzt keine übermäßig zahlreiche Nachfolge ge: 
unden. 
= [ Sommertheater. Obwohl die Theilnahme des Publikums 
neuerdings durch Benefize vielfach in Anſpruch genommen ward, erfreute 
ſich auch die geſtrige Vorſtellung zu Gunſten der Frau Pfiſter und des 
Hrn. Baſté noch ziemlich lebhaften Beſuchs. War das wiederholte Auf⸗ 
treten des Hrn. Echten als „der feine Willem“ abermals von ſtürmiſchem 
Applaus begleitet, jo bewährte ſich in „Liſt und Phlegma“ das Darſtellungs⸗ 
und Geſangstalent der Frau Holzſtamm in fo nſprechender Weiſe, daß 
man über manche Ungereimtheiten der Angely’ihen Vaudevillepoſſe leicht 
hinwegſah. Ferner wurde das Görner'ſche Luſtſpiel im Ganzen brav ger 
geben und bot auch dem Benefiziaten, Hrn. Baſté, Gelegenheit ſich auszu⸗ 
! Bafa arten „lebenden Bilder“ zu 
a 


großen Saale wird zum Gebrauch für geſchloſſene Geſellſchaften ein Flügel: 
inſtrument basel ſein, deſſen Benutzung nicht wenig Unterhaltung ge⸗ 
ie Einweihung des neuen Etabliſſements ſoll ſchon in der 
nächſten Woche erfolgen. , . 1 
4 [genen] uhr Wiltſchau 115 igen Kreiſes brach geſtern Nachmittag 
zwiſchen 1 und 2 Uhr bei dem Tiſchlermeiſter Kämmler Feuer aus und 
äſcherte die Lame Beſizung deſſelben ein. 

„ zbb= Es iſt in dieſer Zeitung ſchon vielfach geſprochen worden über 
die Unzahl Feldmäufe, die ſich auch in dieſem Jahre gezeigt haben, theils 
darüber, daß es ſeltſam erſcheinen muß, daß bei dem häufigen Regenwetter 
ſich dieſelben fo vermehren konnten, theils über den Schaden, welcher durch 
fie angerichtet wurde, und eben fo über die Mittel zur Vertilgung . 
Nach den Behauptungen der Landleute ſollen ſich dieſe Mäuſe am 3. Juli 


jun, zu Mlietſch beſtehenden Vorſtande, gemeinſchaftlich beſi 


einem Hoch auf die 


zur Zeit des Vollmondes zuerſt gezeigt haben, und eben ſo ſollen ſie ſich 
zum nächſten Vollmonde wiederum verlieren. Dieſe Behauptungen ſcheinen 
ſich auch zu verwirklichen. Referent hatte Gelegenheit zu ſehen, wie dieſe 
ſonſt ſo ſcheuen, furchtſamen Thierchen jetzt auffallend zahm und dreiſt ſind, 
und zwar ſo, daß man ſie mit den Händen faſſen kann. Daß dies eine 
Krankheit iſt, von welcher dieſelben durchgehends befallen ſind, iſt höchſt 
wahrſcheinlich. Leider aber kammt dieſe Seuche zu ſpät, da der Schaden, 
welchen dieſe Thiere an den Feldfrüchten anrichteten, enorm iſt. — Wer giebt 
hierüber weitere Aufklärung? 


Hl. Nimptſch, 25. Sept. Am 21. d. M. wurde im Bereich des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Nimptſch, in dem ſtädtiſchen Scheuerhofe hier⸗ 
ſelbſt eine Stutenſchau veranitaltet. Es hatte ſich eine Anzahl größerer 
und kleinerer Bauergutsbeſitzer ꝛc. aus dem hieſigen, dem frankenſteiner und 
reichenbacher Kreiſe mit 17 Stuten, 22 ein-, zwei⸗ und dreijährigen Fohlen, 
nebſt einem Hengſte hierſelbſt eingefunden. Nachdem dieſe Pferde von dem 
königl. Land⸗Stallmeiſter, Freiherrn v. Knobelsdorf aus Leubus, und 


dem, aus dem Rittergutsbeſitzer v. Oheimb auf Neudorf, dem königlichen 


Landrath v. Goldfus auf Kittelau und dem cen ee 

tigt worden 
waren, wurden an die Beſitzer der beſtgezogenen Stuten und ‚posten fol- 
gende Prämien ertheilt, und zwar: an Staatsprämien dem Bauerguts⸗ 
beſitzer Kappler zu G.⸗Kniegnitz 15 Thlr. nebſt einer Fahne, dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Kretſchmer zu Heidersdorf 10 Thlr., dem Bauergutsbeſitzer 
Strebinner zu Gläſendorf 5 Thlr. und Fahne; an Vereinsprämien 
an den Bauergutsbeſ. Rauſch zu Trebnig 15 Thlr. und Fahne, Müllermſtr. 
römsdorf zu Gr.⸗Wilkau 10 Thlr., Bauergutsbeſ. Fröms dorf zu Drei⸗ 
ighuben 8 Thlr., Bauergutsbeſ. Grundmann 7 Rudelsdorf Thlr. 
Erbſcholtiſeibeſ. Vogt zu Jordansmühl 5 Thlr. ußerdem erhielten noch 
von dem Landſtallmeiſter der Bauergutsbeſ. Niedenführ zu Jann 
Strebinner zu Gläſendorf und Frömsdorf sen. zu Mlietſch einen Frei⸗ 
Deckſchein; gleichzeitig wurden auch noch die Bauergutsbeſ. Niedenführ 
zu Jordansmühl, Frömsdorf sen. zu Mlietſch und das Dominium Prauß 
in Anerkennung der guten Pferdezucht mit Fahnen prämiirt. Hierauf ließ 
der Vorſtand des Stutenſchau⸗Vereins nach vorangegangener Anſprache und 
Aufmunterung zur Betheiligung an dieſem Vereine die prämürten Pferde 
nochmals vor ie und begab ſich dann, unter Begleitung des Diesdorfer 
Muſikchors, in die Stadt. 


. Dyhernfurth, 25. Septbr. [Der wohlau⸗winziger Zweig⸗ 
Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung! hat heute fein viertes Jahres⸗ 
Def hier gehalten. Das Gotteshaus und deſſen Umgebung war feſtlich ge⸗ 
chmückt. Um 10 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug vom Schulhauſe nach der Kirche 
unter Geſang und Muſik Shale in Bewegung. Weißgekleidete Mädchen, 
Kränze haltend, bildeten Spalier, voran 4 Marſchälle mit Schärpen und 
Marſchallſtäben, ſodann 15 auswärtige Prediger und eine große geht Lehrer, 
denen ſich die Kirchgemeinde und viele Fremde aus Wohlau, Auras und 
Leubus ꝛc. anſchloſſen, und füllten die Kirche bis auf den letzten Platz. — 
Nach Abſingung eines Liedes hielt Herr Feste Riebel die Liturgie, Herr 
Paſtor Laburda aus Polgſen las den Feſtbericht, und nachdem von den 
Herren Lehrern ein Pſalm geſungen war, betrat Herr Diakonus Heſſe aus 

reslau die Kanzel und hielt die Feſtpredigt, zu deren Text derſelbe das 
Evangelium des letzten Sonntags gewählt hatte. — Nach beendigtem Got⸗ 
tesdienſte wurde noch eine Konferenz der Herren 1 des Zweigvereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gehalten und als nächſte Ausgaben beſchloſſen: 
hie. zur Vermehrung des Dotations⸗Kapitals bei der Schule zu 
Praukau, 15 Thlr. der evangeliſchen Gemeinde in Linz als Beihilfe zum 
Thurmbau, und eine unbeſtimmte Summe für arme Konfirmanden im Kirch⸗ 
Kreiſe. Später verſammelte ſich ein großer Theil der Herren Feſttheilnehmer 
zum gemeinſchaftlichen 3 im Gaſthofe zum gelben Löwen, und 
gegen Abend trafen ſich dieſelben * dem Platze am Schießhauſe, woſelbſt 
von der hieſigen Liedertafel einige Geſangspiecen vorgetragen wurden. — 
Eine an den Kirchthüren für die Zwecke des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins geſam⸗ 
melte Kollekte hat das freudige Reſultat von 41 Thlrn. 17 Sgr. 6 Pf. ergeben. 


u Oels, 26. Sept. Wa ne Am 24. d. M. 
wurde im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch die General⸗Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz, an welcher ſich 124 Lehrer und 37 Geiſtliche betheiligten, abgehalten. 
Dieſelbe wurde um 9% Uhr des Morgens eröffnet. Hierauf wurde der ſehr 
eingehende Jahresbericht vorgetragen, und darin der Mängel, die ſich bei 
Schulreviſionen reſp. Viſitationen herausgeſtellt haben, gedacht. Hauptſächlich 
ward hervorgehoben, daß, obgleich ein Sorticreiten um Beſſeren nicht ver⸗ 
kannt werden kann, es dennoch einzelne Schulen giebt, in denen die Schüler 
zum richtigen Sprechen und Denken nicht genug angehalten, aber mit Me⸗ 
morirſtoff überladen werden. Erfreulicher war es, zu vernehmen, daß im 
letztverfloſſenen Jahre viele Lehrer Gehaltsverbeſſerungen erhielten, wobei 
ſelbſtredend des königl. Regierungs⸗ und Schulraths Herrn Bellmann, des 


warmen Lehrerfreundes in dankbarſter Weiſe gedacht wurde. — Die 130 Lehrer 


der Ephorie unterrichten in 130 Schulen 10,202 Schüler, unter denen 
236 katholiſche, 56 jüdiſche und 41 Kinder von Diſſidenten. — Nachdem die 
Auslaſſungen der königl. Regierung über die in dieſem Jahre abgehaltenen 
Schulprüfungen, ſowie anderweitige Anordnungen derſelben mitgetheilt worden 
waren, hielt Herr Lehrer Bilke zu Spalitz Vortrag über die Frage: In 
welcher Reihenfolge ſind die Hauptſtücke des Katechismus in der Schule vor⸗ 
zuführen. — Als Correferent fungirte Hr. Lehrer Becker zu Juliusburg. 
Beide Referenten ſtimmten darin überein, daß kein vollgiltiger Grund vor⸗ 
liege, die Reihenfolge der Hauptſtücke, wie ſie ſich im Catechismus vorfinden, 
u unterbrechen. — Hr. Organiſt Stein zu Jäntſchdorf beantwortete die 
Shape: Wenn kann das Rechnen mit gebrochnen Zahlen beginnen? — Corxe⸗ 
ferent war Hr. Organiſt Kraft zu Peucke. Man war mit den Herren Re⸗ 
ferenten damit ganz einverſtanden, daß man ſchon vor gar langer Zeit, 
namentlich beim Dividiren ganzer Zahlen, die Schüler mit der Bedeutung 
eines Bruches bekannt machte, das eigentliche Bruchrechnen aber auf die 
Zeit verſchob, wo das Kind ſoweit gefördert war, um daſſelbe begreifen zu 
können. Jedenfalls kann das eigentliche Bruchrechnen nur dann vorgenom⸗ 
men werden, wenn der Lehrer überzeugt iſt, daß ſeine Schüler die Schule 
ohne Fertigkeit in der Dreiſatzrechnung nicht verlaſſen werden. — Hr. Propſt 
Thielmann bielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag, über die im 
Jahre zweimalige Aufnahme neuer Schüler. — Nachdem noch Angelegenhei⸗ 
ten der in der Ephorie beſtehenden Lehrer⸗Sterbekaſſe und des Lehrer⸗Leſe⸗ 
Vereins beſprochen worden waren, wurde die Conferenz mit Geſang und 
Gebet um 1 Uhr Mittags geſchloſſen. — Etwa 70 der Anweſenden bethei⸗ 
ligten ſich darauf an einem frugalen gemeinſchaftlichen Mittagbrodte. 


S. Ohlau, 24. Sept. [Beſetzung des Diakonats. — Wahl des 
Kirchenraths. — Turnfeſt. — Feuerwehr.] Nach dem Abgange des 
eitherigen Diakonus an der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche, welcher zur 
ä — — einer ſelbſtſtändigen Ffarrſtelle in Niederſchleſien berufen wurde, 
ſteht die Wiederbeſetzung des hieſigen Diakonats bevor. Von Seiten des 
fönigl. Konfiftorit iſt der Paſtor Wittig, zeither Hilfsprediger in Falken⸗ 
berg, für dieſes kirchliche Amt deſignirt worden, und hat derſelbe bereits am 
9. d. M. einen Kanzel⸗Vortrag, wie dies vor der definitiven Berufung üblich, 
in der hieſigen Pfarrkirche gehalten, deſſen Inhalt nicht verfehlte, auf die 
anweſende Gemeinde einen guten und wohlthuenden Eindruck zu machen. — 
Am nächſtfolgenden Sonntage fand die Wahl der Mitglieder des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths nach dem Haupt⸗Gottesdienſte ſtatt. Es wurden gewählt: der 
Rathmann Puſch, Kaufmann O. Nabel, Fabrikant Klinke, Baumeiſter 
Herrmann, Kaufmann Deverny, Bauergutsbeſizer Kranich. Letztere 
drei ſind Mitglieder der hier eingepfarrten Landgemeinden. — Vorigen 
Sonnabend wurde von Seiten der Schüler der hieſigen höheren Bürger⸗ 
ſchule das diesjährige Turnfeſt gefeiert. Mittags gegen 2 Uhr ſetzte ſich 
der Zug der jugendlichen Turner, etwa 200 an der Zahl, in ihrer Turn⸗ 
tracht unter dem Vormarſch der Stadt⸗Kapelle nach dem am Schießhauſe 
elegenen Turnplatze in Bewegung. Hier begann unter Leitung des Turn⸗ 
ehrer Quittau ſofort das Schau⸗Turnen in den verſchiedenen einzelnen 
Abtheilungen, nachdem inzwiſchen viele Gönner und Freunde der jungen 
Lehranſtalt den Zuſchauerraum gefüllt hatten. Die Uebungen gingen mit 
Ordnung und Präciſton vor ſich, obgleich fait alle Turn⸗Geräthe gleichzeitig 
oftupirt wurden. Das Ganze führte dem Auge ein ſchönes Bild üppiger 
Jugendfriſche vor, das durch feine abwechſelnden Gruppirungen einen ange⸗ 
nehmen Eindruck machte. Die Leiſtungen der Turner, namentlich der älte- 
ren, wurden ſicher und mit Gewandtheit ausgeführt, während die Durchfüh⸗ 
zung des aßen Schauturnens Fleiß und Mühe des Turnmeiſters nicht 
verkennen ließ und davon Zengniß gab, daß es ihm gelungen, die dagen 
mit dem Weſen und der a Turnens vertraut Nan as 
Fest ſchloß mit Vertheilung einer Menge recht nüpliher Prämien und mit 

ädtiſchen Behörden, das der Rektor Schwarzkopf im 
Namen der Turner ausbrachte. — 77 Folge der häufigen Brände, welche 
ſeit einem Jahre hier ausgebrochen, ſoll die bereits begonnene Organiſation 
der hieſigen Feuerwehr 1 t und dergeſtalt ausgebildet werden, daß ſie 
jeder Eventualität gewachſen erſcheint. Es gehören hierzu namentlich die 
Erweiterung der Löſchgeräthe und die Heranbildung der Mannſchaften, denen 
die Handhabung derselben anvertrant werden ſoll. Gelingt Beides dann 
wird es nur einer umſichtigen und praktiſchen Leitung beim Ausbruch eines 


— 


— 
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.. bedürfen, um den Zweck leichter und ſicherer als in mancher andern 
rovinzial⸗Stadt zu erreichen, da die hieſige Waſſerleitung jede Operation 
der 5 erfolgreich unterſtützt und bei einer umſichtigen Behandlung 
der Röhren⸗Gänge die Möglichkeit geboten wird, nach der Gegend des Feuer⸗ 
herdes das erforderliche Waſſer zu werfen. 


62. Aus Oberſchleſten. Wie der Herr Präſident des hieſigen Re: 
gierungsbezirks ſich bereits früher auf den Weltausſtellungen zu London und 
Paris in handelspolitiſcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht große Verdienſte erwor⸗ 
ben, ſo haben wir es wohl auch ihm beſonders zu danken, daß jetzt die Her⸗ 
ausgabe einer Topographie Oberſchleſtens vorbereitet wird, nachdem bereits 
Do auf feine Anregung eine Statiſtik und eine Ortſchafts⸗ und Entfer⸗ 
nungs⸗Tabelle Oberſchleſiens im Druck erſchienen ſind. — Oberſchleſien, das 
früher zu Polen gezählt wurde, hat in den letzten 30 Jahren durch ſeine 
Naturprodukte und Gewerbthätigkeit einen nicht zu ahnenden Aufſchwung 
genommen, noch größer iſt ſeine Zukunft, weshalb es um ſo mehr dankbar 
anzuerkennen iſt, wenn endlich auch von dieſem Theile des Vaterlandes die 
Herausgabe eines Werkes vorbereitet wird, welches ſowohl eine ſummariſche 
Darſtellung der Geſchichte der Kreiſe, Städte und ländlichen Ortſchaften, 
als auch die Beſchreibung der in den betreffenden Orten beſtehenden Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Kulturzuſtände und wichtigeren Anſtalten für ſtagtliche, kirchliche 
und Gemeindezwecke, für Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbefleiß nebſt einer 
Schilderung der Bodenbeſchaffenheit und Naturmerkwürdigkeiten enthält. Es 
iſt von der größten Wichtigkeit für alle Stände, über den Charakter, das Le⸗ 
ben, die Sitten der einzelnen Kreiſe und Ortſchaften, die politiſchen und 
bürgerlichen Einrichtungen, die lokalen und territorialen Ortsverhäͤltniſſe, 
die Erwerbsquellen für die Nahrungs- und ſonſtigen Bedürfniſſe, ſo wie die 
Abzugswege für die gewonnenen Roöhprodukte und Fabrikate einen genauen 
und ſicheren Auffhluß zu erhalten. — Zu wünſchen iſt nur, daß das Werk 
recht bald erſcheinen und dann eine ſchnelle Verbreitung finden möge. 


ff = Conſtadt, 25. Sept. [Schafe nach Auſtralien.] Geſtern 
gingen aus der renommirten Schäferei des Baron v. Lüttwitz auf Simme⸗ 
nau wiederum 40 Stück Stähre nach Auſtralien ab; wo die Verwandtſchaft 
des genannten Herrn ausgedehntes Grundeigenthum beſitzt. Die wohl nicht 
unrichtige Auffaſſung, daß die zwar zahlreichen, aber immer nur auf einer 
mittleren Stufe der Veredelung ſtehenden Schafheerden Auſtraliens bereit⸗ 
willige Veredler vorfinden laſſen werden, hat gleichzeitig e zu 
ähnlichen Unternehmungen auf Spekulation gegeben und hat ein bezüglicher 
Spekulant bereits die förmliche Organiſation eines e 
von Schleſiens „goldnem Vließ“ nach Vandiemensland und andren Theilen 
des fünften Erdtheils in Angriff genommen. Immerhin! — über Furcht 
vor Konkurrenz darf Schleſien gerade in dieſer Branche bereits weit hinaus 
ſein! — Vergangene Nacht brannte zu Simmenau eine ländliche Beſitzung 
nieder. 


Beuthen O.⸗S. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt hat das von 
dem königl. Kammerherrn, Grafen Hugo Henkel v. Donnersmark auf Sie⸗ 
mianowitz veranlaßte Pferderennen und die von dem landwirthſchaftlichen 
Vereine des Kreiſes veranſtaltete Thierſchau Sonntag, den 23. d. Mts. 
ſtattgebabt. Tauſende und abertauſende Zuſchauer aus allen Ständen hatten 
von nah und fern ſich eingefunden und mit Freuden wahrgenommen, daß 
nicht nur die reichen Gutsbeſitzer, ſondern auch die armen Landleute anfan⸗ 

en, der Viehzucht Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Außer einigen recht netten 

ferden zeugten viele Kühe für die Bemühungen der Züchter, die theils 
durch Prämien belohnt, theils dadurch zur Ausdauer in ihren Beſtrebungen 
aufgemuntert wurden, daß der Verein die beſten Thiere zur Verlooſung an⸗ 
kauſte. Die Verlooſung fand während des Pferderennens ſtatt, in welchem 
unter anderen der königl. Rittmeiſter im 2. Ulanen⸗Regimente Graf v. Wen⸗ 
gerski ſiegte und den Preis davon trug. Nach beendigtem Feſte verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder in dem Saale des Gaſtwirths Riſchowski zu 
Tarnowitz zu einem gemeinſchaftlichen fröhlichen Mahle, an welchem noch 
viele andere Freunde der Landwirthſchaft ſich betheiligten. Das für die An⸗ 
ordnungen des Pferderennens und der Thierſchau von dem Vereine rr 
Comite beſtand aus den Herren Schlabitz, Gemander, Tietz, Solger, 
Knoff, Harniſch, Dr. Dieſtel u. Parm, die mit vielem Geſchick das 
Ganze leiteten und den Dank des Publikums ſich erwarben. 


(Notizen aus der Provinz.) * Lauban. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, haben ſich zu der am 24ſten d. Mis, ſtattgefundenen Prüfung drei 10—15 Jahren nachgewieſen — als äußerſt vorteil 
Abiturienten gemeldet und das Zeugniß der Reife erhalten. nur u empfehlen ſeien; auch ſei das Stroh an andere Delonomen no 

Hirſchberg. Am 23ſten d. Mts. feierten die Häusler Baumſchen 
Eheleute zu Mittel⸗Schosdorf die goldne Hochzeit. Bei dem kirchlichen Akte 
gen: 7 Jubelpaare die heilige Schrift als königliches Gnadengeſchenk 
überreicht. 

Jauer. Alle Männer der Wiſſenſchaft, Beamte, Kaufleute und 
Gewerbetreibenden werden auf Mittwoch den 3. Oktober zu einer Verſamm⸗ 
lung im Gartenſaal des deutſchen Hauſes eingeladen, um einen Gewerbe⸗ 
Verein zu gründen. 

Sagan. Durch die am 24ſten d. M. 8 Verlooſung wurde 
ein Ertrag von 222 Thalern erzielt, wodurch das Beſtehen der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt von neuem geſichert iſt. 5 ; 

Liegnitz. Am 22. d. M. hatte der techniſche Verein im Badehaus⸗ 
ſaale hierſelbſt bei zahlreicher Betheiligung von Abends 8 Uhr ab wiederum 
eine Sitzung. Gegenſtand der Verhandlung war „Fortſetzung der am Ber: 
einsabende zuvor eingeleiteten Debatte über cen Pb en und Gewerbefreiheit.“ 
— Wegen der hohen Bedeutung des fraglichen Objektes waren auch „Nicht⸗ 
Mitglieder“, reſp. die Innungs⸗Ober⸗Aelteſten, die verſchiedenen Gewerbe: 
treibenden und alle Diejenigen, welche ſich für gewerbliche Angelegenheiten 
intereſſiren, eingeladen worden, der Sitzung beizuwohnen. An der Debatte 
betheiligten ſich wiederum Viele aus der Mitte der Verſammlung. Bei der 
Abſtimmung erklärte ſich eine ſehr bedeutende Majorität für die abſolute 
Gewerbefreiheit. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Dr. J. Baron, Abhandlungen aus dem preußiſchen Recht. 
Berlin: 8. 1860. Bei Carl Heymann. Broſchirt 24 Sgr. 

Der Hr. Verfaſſer, der ſeinem Beruf nach Privat⸗Docent der Rechte an 
der Univerſität Berlin und Gerichts⸗Aſſeſſor iſt, führt uns aus der ſchwie⸗ 
rigen Beſitz⸗ und Eigenthumstheorie folgende Aufſätze vor: 

1) 1 des Allgemeinen Landrechts 1, 7, 55, 96, ff. 55, 122, 131, 
1—4 


Geſchenke, beſtehend in wollenen und ſeidenen Kleidern und anderen Mode⸗ 
artikeln, die nach den geſchehenen Ermittelungen zuſammen einen Werth von 
80 und einigen Thalern gehabt hatten. Alle dieſe Sachen hatte Bl. aus 
dem Waarenlager ſeines Prinzipals entwendet, was er auch in der öffentli⸗ 
chen Verhandlung wiederholt mit dem Hinzufügen eingeſtand, daß er zu die⸗ 
ſen Unredlichkeiten von der Maleck direkt aufgefordert und verleitet worden 
ſei. Wegen dieſes Diebſtahl wurde nun Bl. mit 9 Monaten Gefängniß und 
Unterſagung der Ehrenrechte auf 1 Jahr beſtraft. Gleichzeitig mit ihm ſtan⸗ 
den, der Hehlerei angeklagt, auf der Anklagebank die Maleck und die 21 er 
alte unvereh, Anna ölke, eine Freundin der Maled, die wegen Vergehens 
gegen die Sittlichkeit ſchon beſtraft worden iſt. Letztere hatte auch von Bl. 

eſchenke, und zwar einen goldnen Gürtel uud einen Schlips — erhalten 
und angenommen, Beſtraft wurde die Maleck mit 6 Mon., und die Wölfe 
7 tonaten Gefängniß, jede auch mit den Nebenſtrafen auf ein Jahr 
elegt. 


Das 29. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter: 
Nr. 5262 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obli⸗ 
gationen des Altmärkiſchen Wiſche⸗Deichverbandes im Betrage von 
100,000 Thlr. Vom 10. Auguſt 1860; unter 
5263 das Statut wegen Bildung einer Genoſſenſchaft zur Ent⸗ und 
ele der Wieſen im Lückerather Bachthale. Vom 25. Auguſt 
360; unter 


unter der Benennung „Aktien⸗Geſellſchaft für 
mit dem Domizil zu Hamm errichteten Aktien⸗Geſellſchaft. 
tember 1860; und unter 

5265 die Bekanntmachung des allerhöchſten Erlaſſes vom 30. Aug. 1860, 
betreffend die Umwandlung der Commandit⸗Geſellſchaft zur Gründung 
des Bades Neuenahr im Regierungsbezirk Koblenz in eine Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft unter der Firma „Mtien⸗ 

Neuenahr im Ahrthale“ und Beſtätigung ihres Status. Vom 10. Sep⸗ 
tember 1860. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Heidelberg, 21. Sept. Die heutige vierte und letzte Plenarſitzung der 
Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe eröffnete der Be⸗ 
richterſtatter der Forſtſektion, Herr Oberforſtrath von Berg. Bei dem außer⸗ 
ordentlichen Umfange, der meiſten von den 21 der Sektion vorgelegenen 
Fragen, habe dieſelbe nur 8 in Berathung ziehen können, welche auch in 
tief eingehender Weiſe behandelt worden ſeien. Er ruft den Herren Land⸗ 
wirthen zu, welch hohen Werth ein richtig bewirthſchafteter Wald habe, wie 
derſelbe aber in ſchlechtem oder falſchen Betrieb ſehr bald allen Werth ver⸗ 
lieren könne. — 
wiederholte en der Anlage von Obſtbäumen auf Ackerland, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Entfernung derſelben immer wenigſtens 70 Schuh, und 
nur Bäume, die hohe Kronen ziehen laſſen, genommen werden. — Von den 


as 1 8 in 1 
om 8. Sep⸗ 


baues, der Naturwiſſenſchaften und der Technik, ferner der Bienen⸗ und 
Viehzucht, ſowie des Seidenbaues wurden keine Berichte erſtattet, ſondern 


des Programms; „Welche Verbeſſerungen bedürfen die Satzungen der Ha: 
einzuführen?“ eine Diskuſſion nicht ſtatt. Es war ein ſchriftlicher Bericht 
eingereicht, aber nicht verleſen worden. Dagegen gab die folgende Frage: 
„Welche Reſultate haben von Städten entfernt liegende Wirtschaften durch 
Anwendung künſtlicher Düngmittel ohne Viehhaltung ergeben, und wie ver⸗ 
halten ſich die Koſten gegenüber dem Stallmiſt?“ Veranlaſſung zu einer 
lebhaften Debatte, indem Herr Dr. Schober die Anſicht hatte, daß dieſe 
Frage hier nicht wohl zu beantworten ſei, da ſolche Güter, welche nicht leicht 
ihr Stroh verwerthen können, auch mit künſtl. Düngmitteln nicht ſelbſtſtändig 
beſtehen könnten. Herr Hofrath Stöckhardt und Herr Albert aus Biberich 
zeigten durch vielfach nachgewieſene und namhaft gemachte Erfahrungen tüch⸗ 
tiger Oekonomen aus hieſigen und andern deutſchen Landestheilen, daß ſich 
die künſtlichen Düngmittel, ſelbſt ohne jeden San ganz vorzüglich, von 


mer 
nung, bezüglich der zweckmäßigſten Form für Viehverſicherungsanſtalten, ob 
dieſe für Gemeinden oder Genoſſenſchaften einzurichten ſeien, ſprach der Di: 
rektor der königl. däniſchen allgem, Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft Herr Bö⸗ 
deder aus Kiel, unter Mittheilung ſeiner hierin ber Bene Erfahrungen, ſich 
für Bildung größerer, wenn auch nicht ganz großer Vereine aus. Hierauf 
ergriff der Präſident das Wort, und ſchloß die Sitzung; indem er der Ver⸗ 
ſammlung für den bewieſenen Eifer dankte, gedachte er des hier ſich kundge⸗ 
ebenen Strebens aller deutſchen Volksſtämme nach der vollen Einigkeit und 
acht des ganzen deutſchen Vaterlandes. Ein 10 andauernder Beifall 
aller Verſammelten bethätigte dieſen Wunſch aus voller Seele. (Voß. 3.) 


vom September 1859 bis Auguſt 1860 in Frankreich 126,500,000 Kilogr. 


der Fabriken fiel von 349 auf 334. Im Jahre 1838 — 39 fabrizirte man 


nur 39,200,000 Kilogr. 


75, Oeſterreich 30, Rußland 28, Belgien 15 Mill. Kilogr. 
mag durchſchnittlich 300—3 10 Mill. Kilogr. fabriziren. 


auch der Qualität nach im Ganzen be 


ſich weit geringer herausgeſtellt, als es Anfangs ſchien. Nur in einigen 
Kreiſen auf dem rechten Weichſelufer iſt etwas Weizen und Hafer ausgewach⸗ 
ſen. Dagegen ſind die Erntekoſten in den meiſten Kreiſen durch den Regen 
nicht unbedeutend vergrößert worden. Die Kartoffeln erliegen in den nie⸗ 


derſelben mindeſtens um die Hälfte geringer, als im vorigen Jahre. 
Getreide⸗Quantum, das vom Königreich 1 
zur Ausfuhr geſtellt wird, wird größer fein, als ſeit mehreren u At) 

r. a 


— — 
Avignon, 15. Sept. [Krapp⸗Bericht.] Unter dem Einfluſſe der 


S. 8 
2) Der Titel bei dem Erwerb des Eigenthums durch Tradition Seite 
48—114. 
3) Der Titel bei dem Erwerb des Eigenthums durch Verjährung Seite 
115—131. 
4) Erklärung des Allgemeinen Landrechts 1, 10, 55, 18—25, S. 132—143. 
Er gelangt zu vieſſach neuen Reſultaten und zeigt überall, mit welcher 
Gründlichkeit, aber auch mit welcher Pegobung er feine Aufgaben durchge: 
führt hat, wenngleich er mitunter — was ſich leicht hätte vermeiden laſſen 
— gar zu perſönlich in der Bekämpfung gegneriſcher Anſichten zu Werke 


eln giebt, ſo iſt auch der gegenwärtige 
14 © 55 47 Fr. 50 C. Palud von 18 Monat und 49 Fr. 50 C. Pa 
von 30 (Memorial de Vaucluſe.) 


egangen iſt. Hiervon abgeſehen, wird ein Jeder aus der Schrift mannig⸗ onat ankommen konnen. . 
Inde Belehrung und Anregung ſchörfen. Freilich kann man nicht in allen + Breslau, 26. Septbr. I[Börſe.] Die Vörſe war ganz geſchäftslos. 


Breslau, 26. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wegen des heutigen hohen jüdiſchen Feſttages war der Markt und die Börſe 
von Käufern ſchwach beſucht; es find daher die geſtrigen Notirungen von 
Getreide, Oel: und Kleeſaaten, ſowie von Rüböl und Spiritus nur nominell 


anzunehmen. 


Dingen dem Verfaſſer blindlings zuſtimmen, wie beiſpielsweiſe in dem Vor⸗ 
5 des 1 10 zen, der dem Begriffe des römiſchen Beſitzes ge⸗ 
macht wird. Die preußiſchen Juriſten haben aber von der vorliegenden 
Schrift um ſo mehr Akt zu nehmen, als, wie der Verfaſſer in ſeiner Vor⸗ 
rede ſehr richtig bemerkt, die Abhandlungen Literatur auf dem Gebiete des 
preußiſchen Rechts wie ein faſt ungebautes Feld daniederliegt. Können wir 
aus dieſem letzteren Grunde allein auch nicht jede Erſcheinung der Art will⸗ 
kommen heißen, jo müfjen wir es doch hier. Wir dürfen daher wohl hoffen, 
daß der preußiſche Richterſtand die Abhandlungen des Dr. J. Baron nicht 
unbeachtet an ſich vorübergehen laſſen werde, um ſo imeht, als dieſelben nicht 
das Erſtlingswerk deſſelben ſind. Wir danken ihm bereits eine ſchätzens⸗ 


. 
Waffſerſtand. 
Breslau, 26. Sept. benennt: 13 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 
*, Schlefifcher Verein für Berg: und Hüttenweſen. (Schluß.) 


erthe Abhandlung in den bekannten Gruchot'ſchen Beiträgen zur Er: * ] 3 
areas — preußiſchen Rechts durch he und Praxis, Bd. 2, S. 1 ff:] Der Verein beſuchte dann die dicht bei der Joſephinenhütte gelegene Schleif⸗ 
„Zur Begriffsbeſtimmung des Lieferungsvertrags nach gemeinem und preu⸗ mühle. Dort werden zuerſt die unregelmäßigen Ränder abgeſchnitten, die 
Fiſchem Recht“, und auch die in der füngſt erſchienenen Schering'ſchen] Linien und Figuren ins Ueberfangsglas eingeſchnitten, das glatte Glas mat- 
Anleitung zur Anfertigung von Referaten, wiſſenſchaftlichen Probearbeiten ꝛc.] tirt, die matten Stellen nöͤthigenfalls polirt. Das erſte Schleifen erfolgt 
mitgetheilte Muſterarbeit über die Frage, ob die in Gütergemeinſchaft lebende mit grobem, naßgehaltenem Sande, der aus einer Art Glastrichter auf den 

era an Gegenſtänden des gütergemeinſchaftlichen Vermögens einen Rand einer ſehr raſch rotirenden Scheibe fällt, die für feine Linien einfach 
Di a begehen könne, iſt ein Werk des Dr. J. Baron. aus Weißblech beſteht. Beim Mattiren wird das zu bearbeitende Stück auf 
en Leſern unſeres Blattes wird die Notiz nicht unintereſſant fein, daß | eine raſch ſich drehende Spindel aufgeſchoben und ein Glasſtück daran ge⸗ 

Dr. Baron von Geburt ein Schleſier iſt. Dr. A. halten, während der Arbeiter 5 und Sand mit der hohlen Hand ſchöpft 
und auffallen läßt. Zum Feinſchleifen dient eine ſehr feinkörnige naßgehal⸗ 

— Breslau, 26. Sept. [Gerichtliches.] Vor der erſten Krimi⸗ tene Sandſteinſcheibe, zum Polixen ſehr feiner, naſſer Sand und eine Pap⸗ 
naldeputation des Stadtgerichts kam geſtern der vor einiger Zeit erwähnte velholzſcheihe. Auch Zinnordd, Ciſenoryd ja Zintoryd, das in neuerer Zeit 
Fall von in einem dedeut. Modewaarengeſchäft begangenen Veruntreuungen | exit zum Glaspoliren empfohlen worden iſt, werden, letzteres ſchon ſeit län⸗ 
zur Aburtheilung. Der Handlungs⸗Cleve Blumenreich machte Anfang gerer Zeit, zum Poliren angewendet. Nach dem Poliren W gen das Malen 
dieſes Sommers in dem Weberbauerſchen Bierlokale Bekanntſchaft mit der und Vergolden, ſowie das Poliren des Goldes, das im Weſentlichen nicht 
20 Jahr alten unvereh. Ottilie Maleck, einem der Proſtitution ergebenen von den ähnlichen Manipulationen der Porzellanmalerei abweicht. Ein 
und wegen Diebstahls bereits mit 2 Jahr Zuchthaus beſtraften Mädchen. Theil der Mitglieder beſuchte nach Tiſch auch eine in einiger Entfernung 
Mit dieſer Dirne unterhielt Bl. ein förmliches Liebesverhältniß, welches ihn von der Joſephinenhütte gelegene Malerwerkſtatt. Gleichzeitig wurde die 


auf unredliche Wege führte. Er machte der Maleck vielfache und werthvolle 


5264 die Bekanntmachung der allerhöchſten Be arm des Status einer 


eſellſchaft zur Gründung des Bades 


Aus dem Bericht der Obſtbau⸗Sektion vernahmen wir die 


übrigen Sektionen und beſonders den jo wichtigen des Acker- und Wieſen⸗ 


ſollen ausgearbeitet den ſpätern gedruckten Verhandlungen beigegeben und 
an die Mitglieder verſandt werden, — Ferner fand über die dritte Frage 


e eee und iſt es räthlich, dieſe Anſtalten mit Zwang 


aft bewährt 5 nnd 
m= 
eicht verkäuflich geweſen. Ueber den letzten Gegenſtand der Tagesord⸗ 


* Nach dem „Moniteur“ hat die Rübenzuckerfabrikation in der Zeit 
geliefert; in derſelben Periode von 1858 —59 132,666,000 Kilogr. Die Zahl 


Seitdem ſtets mehr, durchſchnittlich ſeit 22 Jahren 
137 Mill. Kilogr. In derſelben Zeit fabrizirte durchſchnittlich der Zollverein 
Ganz Europa 


Warſchau, 21. September. Einem Berichte des landwirthſchaftlichen 
Vereins zufol e it die Ernte im Königreich Polen ſowohl der Quantität als 
ſrievigend, 00 e re ger; a 

des Sommergetreides weit befier, als im vorigen Jahre ausgefallen. er 
Erdruſch ergiebt von der Mandel durchſchnittlich 1 preuß. Scheſfel. Der 
Schaden, den der Regen am Stroh und an den Körnern angerichtet, hat 


75 gelegenen Gegenden überall der Fäulniß, und man ſchätzt den Ra 
as 
olen von der diesjährigen Ernte 


neueſten Nachrichten aus Italien hat ſich die Kaufluſt bedeutend geſchwacht, 
und da es bereits in dieſem Augenblicke hinreichende Menge 1 Wur⸗ 
Preis gewichen; man hat zu 43 115 

ud 


Methode gezeigt, wodurch man mit der ſogenannten naſſen Verſilberung 
bekannten verfüberten Glasgefäße herſtellt. Das Glas wird mit 5 
Wandungen geblaſen und eine Oeffnung am Fuße gelaſſen, durch welche 
man die Verſilberungsflüſſigkeit (Oele, Ammoniak und De bis 
oben hin einfüllt, Das Glas muß vorher im Innern ſehr falk ältig durch 
Ausſpülen mit reinem Waſſer gereinigt ſein. Nach dem Einfüllen der Ver⸗ 
ſilberungsflüſſigkeit wird das Glas in die Röhre eines mäßi geheizten 
Stubenofens geſtellt. wo es ſich bald dunkel färbt und endlich mit einer 
en Silberſchicht überzieht, die das Licht um fo befjer reflektirt, da 
ie auf beiden Wandungen befindlich, alſo doppelt iſt. Die Verſilberungsſflüſſig⸗ 
keit wird dann ausgeſchüttet und die Oeffnung im Glaſe nach dem vollſtän⸗ 
digen Austrocknen mit einem paſſenden eingekitteten Glasſcheibchen ver⸗ 
ſchloſſen. Werden gelb . Glas Gläſer ſo verſilbert, ſo erhält man den 
Effekt des Goldes. Au Glaskugeln von grünem, rothem und blauem 
Glaſe auf dieſelbe Art behandelt, geben die ausgezeichnetſten Effekte. 

Es würde zu weit führen, wollte ich die Darſtellung des Millifioriglaſes 
des Fadenglaſes, der venetianiſchen retikulirten 1 3 x. 7 
dem faſt ſedes Stück des Muſterlagers von künſtleriſchem oder techniſchem 
Intereſſe iſt. Nur einige ganz neue Verfahrungsarten erlaube ich mir noch 
2 erwähnen, die ganz ungemein ſchöne Effekte hervorbringen. Auf das 
ertige Glas werden mittelſt eines Glasfluſſes Tropfen aufgeſetzt, dieſe ein⸗ 
7 und vergoldet, was beſonders auf einer Unterlage von mattem 
lauen Glaſe einen wunderbar ſchönen Effekt macht. Man ſetzt auf ähn⸗ 
liche Weiſe auch fertig geformte Blätter auf und vergoldet dieſe. Am ſchön⸗ 
ſten aber erſcheinen die Gefäße, auf denen fertig geſchliffene künſtliche Edel⸗ 
teine (Glasflüſſe) mittelſt eines leicht ſchmelzbaren Fluſſes befeſtigt find, 

erartige Rubinen und Türkiſen, mit Goldgrund gewiſſermaßen gefaßt, 
machen auf der matten Unterlage einen ganz bee Effekt. 

Herr Dir. er. hat außerdem ſehr intereſſante, auch im Großen vollkommen 
gelungene Verſuche mit der künſtlichen Fiſchzucht, beſonders von Forellen, ange⸗ 
ſtellt, wozu ihm der ungemeine Reichthum feiner Beſitzung an den reinſten Ge: 
birgsquellen die beſte Gelegenheit bot. Im Oktober werden den in beſondern 
Teichen enthaltenen Zuchthorellen die Eier entnommen und mit der Milch 
der männlichen Forellen befruchtet. vn einem froſtfreien Lokale werden die⸗ 
ſelben dann in einen hölzernen Kaſten mit verſchiedenen Zwiſchenwänden 
gebracht, der eine Lage Kies und Grand enthält, und in dem durch conti⸗ 
nuirlich zufließendes friſches Waſſer, das an verſchiedenen Stellen hinein⸗ 
fällt, das Waſſer nicht allein ſtetig erneuert, ſondern auch vielfach in Bewe⸗ 
Wag geſetzt wird, zu welchem Ende auch eingelegte Felsbröckchen kleine 

aſſerfälle, Strudel ꝛc. bilden. Zum Frühjahr kriechen die Forellen aus 
und bleiben nun in dieſem Behälter, bis fie hinreichend herangewachſen 
ſind, um in größere Teiche übertragen zu werden. Sie werden mit hart⸗ 
gekochten Eiern gefüttert. Die Leichtigkeit und blitzartige Schnelligkeit, mit 
der die kleinen Fiſchchen in dem klaren Waſſer herumſchießen, gewährt ein 
ganz reizendes Schauspiel, von dem man ſich nur ſchwer trennen kann. In 
3—4 Jahren ſind die Forellen genügend herangewachſen, um für die za 
brauchbar zu fein. 

Nachdem der Verein noch ein gemeinſames Mittagseſſen im Hüttengaſt⸗ 
hauſe eingenommen, beſuchte der größte Theil der Mitglieder auf dem Rück⸗ 
wege noch den Kochelfall und den Kynaſt, und kehrte ſpät am Abend 
nach Warmbrunn zurück. Ein kleinerer Theil ging nach dem Zacken⸗ 
falle und ſtieg am Abend nach dem Kamme empor, wo wir ſie am 
folgenden Tage wieder treffen ſollten. 

Die Heiterkeit des vergangenen Tages wiederholte ſich in Warmbrunn 
wo möglich noch in herzlicherer, kameradſchaftlicherer Weiſe. 

Am 23. Sept. brach der Verein an einem prachtvollen Morgen, bei voll⸗ 
ſtändig klarem Himmel zur Exkurſion nach dem Kamme über Agnetendorf 
auf. Die Mühſeligkeit des Steigens, die beſonders für die Mitglieder aus 
der Ebene hervortrat, wurde reichlich durch die wahrhaft prachtvolle Ausſicht 
belohnt. Eine erſte Station auf den Korallenſteinen, ſo wie ein von Herrn 
Banguier Schleſinger aus Hirſchberg, unſerm freundlichen Führer, geſpende⸗ 
tes Frühſtück aus freier Hand ermuthigte zum Weiterſteigen nach der Peters⸗ 
Baude, von wo wir über die Sturmhaube, die Mädelſteine ꝛc. nach den Teich⸗ 
rändern, und von dort nach längerer Raſt nach der Rieſenbaude und endlich 
nach der Koppe Aare d Während den ganzen Tag über die Beleuchtung 
und die Durchſichtigkeit der Luft die Gegend im ſchönſten Glanze hatte er⸗ 
ſcheinen laſſen, fand ſich Rübezahl veranlaßt, beim Sonnenuntergange den 
Meteorologen des Vereins noch die Experimente des Koppengeſpenſtes, der 
Aureole ꝛc. vorzuführen, indem ſich die a plötzlich in Nebel e, imo: 
durch die vorgedachten Erſcheinungen deutlich hervortraten. In eich freund⸗ 
licher Weiſe beſcheerte er am folgenden Tage dem Vereine einen ganz pracht⸗ 
vollen Sonnenaufgang. Ueber einer wogenden Wolkenſchicht, die von 
Böhmen her durch einen ſcharfen Wind über den Kamm gefegt wurde, 
thronte die Koppe im heitern Blau, rechts und links umwogt von drängen⸗ 
den Wolkenheeren, die indeſſen doch ſo gefällig waren, uns das Bild der 
aufgehenden Sonne nicht zu entziehen. Wie der t Punkt der Sonne 
purpurroth auftauchte und die phantaſtiſchen Wolkengebilde roſig anhaucht 
bis ſich endlich die volle Scheibe ſiegreich über dem Horizonte erhob, da 
wird keinem der Zuſchauer je aus dem Gedächtniß entſchwinden. Eben ſo 
wenig aber wahrſcheinlich auch das Herabſteigen von der Koppe, das durch 
den furchtbaren Sturm, der allmählich ſich erhob, faſt lebensgefährlich gr 
macht wurde. Der erſte Führer, der hinaustrat, wurde ſofort in die Stein 
geſchleudert, und es iſt wahr aft wunderbar zu nennen, daß das ganze Her⸗ 
abſteigen ohne einen ernſtlichern Unfall ablief. In der Grenzbaude wurde 
nach dieſen Strapazen Halt gemacht, und von da aus nach dem Paßkret⸗ 
ſcham bei Schmiedeberg weitergezogen, wo die Wagen die Geſellſchaft erwar⸗ 
teten. Der größte Theil der Mitglieder kehrte über Waldenburg zurück. 

Es gereicht uns zur Befriedigung, dem Herrn Bergamtsdirekkor Tantſcher 
für ſeine umſichtige Leitung und das vortreffliche Arrangement der Exkur⸗ 
ſion, ſowie den verſchiedenen Herren, die ſich um dieſelbe außerdem verdient 
gemacht haben, hier unſern beſten Dank ausſprechen zu können. 


Mannigfaltiges. 


[Ein Abenteuer in den pariſer W Wir entnehmen 
der „Gazette des Tribunaux“ Folgendes: „In den parifer Catacomben bat 
ſich ein Ereigniß zugetragen, welches leicht ſchlimme Folgen hätte nach ſich 
ziehen können. Die Catacomben ſind bekanntlich verlaſſene Steinbrüche und 
erſtrecken fi unter einem Theile des Quartiers St. Germain und Quartier 
Latin, namentlich unter den Straßen St. Jacques, de la Harpe, Tournon, 
Vaugirard, Odeon, den Kirchen St. Sulpice, Pantheon, Val⸗de⸗Grace und 
der Sternwarte hin bis nach Montrouge. Seit 1785 ſind ſie zu verſchiedenen⸗ 
malen u Begraͤbnißorten benutzt worden, und die Zahl der dort bia e 
pelten Gebeine iſt außerordentlich groß. Drei Eingänge führen in dies La⸗ 
byrinth: Der eine von der bisherigen Barriere d'Enfer, der zweite bei Tombe⸗ 
Pal der dritte auf der Ebene von Mont⸗Souris. Unter dem erſten Kais 
erreiche hat man die unterirdiſchen Gänge geregelt, mit den über ſie weg⸗ 
laufenden Straßen und Häuſern in Einklang gebracht, die Gewölbe ſolide 
ausgemauert, die Gänge mit Namen und Nummern verſehen u. ſ. w. u. |. w. 
Vorgeſtern ſtieg nun der Catacombenwächter Katery mit einem Schloſſer, 
deſſen Lehrling und einem Architektenzögling um 3 Uhr Nachmittags in die 
Catacomben hinunter, um die Reparatur eines Schloſſes an einer der Galle⸗ 
riethüren vorzunehmen. Auf mancherlei Kreuz und Quergängen gelangten 
fie nach einem viertelſtündigen Marſche an der Thüre an, und — ein Luft⸗ 
zug löſchte das Licht. Keiner hatte Feuerzeug bei ſich und ſo ſtanden ſie 
alle vier in dichter Finſterniß unter Tauſenden von Gebeinen. Mehrere 
Stunden lang tappten ſie unter des Wächters Führung fort, ohne irgend 
einen Ausweg zu errathen. Dann hielten fie inne und 3 zu ſchreien, 
bald einzeln, bald mit vereinten Kräften; aber Stunde auf Stunde ver ing, 
ohne daß ſich das Geringſte regte, und Hunger, Müdigkeit und Angſt fielen 
über die Verirrten her. „Was macht Ihr da unten?“ rief ploblich eine 
Stimme von oben. „Wir ſind verirrt in den Catacomben und haben kein 
Licht.“ Wer beſchreibt die Freude, als man ihnen Zündhölzchen zuwarf. 
Der Wachter fand ſich nun ſofort zurecht, und in einer Viertelstunde waren 
fie im Freien. Spät nach Haufe kommend, hatte ein pariſer Bewohner der 
Straße Duguay⸗Troecin aus einer aus den Catacomben emporſteigenden 
Oeffnung ganz ſchwach das Aufen der Verirrten gehört, die Polizeidiener 
auf dem nahen Poſten davon unterrichtet, und dieſe, mit der Oeffnung bes 
kannt, die Zündhölzchen hinabgeworfen. Es war 2 Uhr Morgens als die 
Verirrten wieder unter den freien Himmel traten.“ g 


E 
[Ein Rattenkönig.] Bei dem Ausbau eines alten, baufälli *. 
denen Hauſes in Berlin wurde kürzlich von Arbeitern u dear im 
merkwürdiges Eremplar eines ſogenannten Rattenkönigs aufgefunden. Be: 
kanntlich beſteht ein ſolcher Rattenkönig, welchem der Volksglaube in manchen 
Gegenden noch unheilvolle Bi zuſchreibt, aus einer Vereinigung alter 
Ratten, welche in ihren engen Löchern mit den langen Schwänzen ſich ver⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


ter in Saarau mit Fr 


2157 


4 


Beilage zu Nr. 453 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 27. September 1860. 
— . — . — —.——— — ͥ — 


(Fortſetzung.) 


wickelt, mitunter völlig zuſammengewachſen ſind, und in dieſem Zuſtande 
einem einzelnen Thiere mit vielen Köpfen gleichen. Das in Rede ſtehende 
lar wurde 1 gebildet, welche ſämmtlich ſehr alt und 
theilweis blind, im Uebrigen aber ungemein 1 waren, ein Beweis, 

fen Lage von der jüngeren 


Exemplar wurde von acht Ratten 


daß ſie trotz ihrer hilflo 


[Ein brennbares Material.] Ein der Steinkohle ähnliches brenn⸗ 
bares Mineral wurde bei Dellys in Algier entdeckt; die „Revue Algerienne“ 
macht darüber folgende Mittheilungen: „Die kleine, nahe beim Cap Bengut 
liegende Felſeninſel iſt von einer ig > Spalten durchfurcht, in welchen man 

n Brennmaterials findet, das wie eine 
Steinkohle von guter Qualität ausſieht. Und zwar findet man zwei Sorten, 
von welchen die eine ſehr trocken iſt, und ohne Flamme brennt, die andere 


vereinzelte Fragmente eines foſſilen 


findet. 


Platin erhitzt wird; auch giebt ſie keinen Coaks. 


ſchwarz und enthält 0,792 Kohlenſtoff. 


Coaks zurück, welcher den Glanz von metalliſchem Eiſen hat. 


auch nicht ſehr reichlich vorkommt.“ 


ekannt waren: der Philoſop 


läßt ein ſehr bedeutendes 


bei 


ſtellerin Johanna war 


Die trockene Sorte verzehrt ſich nicht, 


e berger an dem Neubau eines Hauſes beſchäftigt war. Er veranlaßte ihn 
zu feiner Ausbildung nach München und fpäter hierher überzuſiedeln, wo 
er ſich der Hiſtorienmalerei hingab. Vier von den Kaiſerbildern in unſerm 
Römerſaale ſind Werke ſeiner Hand. Sich ſtreng an die deutſche Schule 
haltend, hat er namentlich in der Gewandung Unübetreffliches geleiſtet. Er 
; war ein äußerſt origineller Kopf, bekümmerte fih um geſellſchaftliche Formen 
wurden. Bei dem ſonderbaren und abſtoßenden Aeußeren einer ſolchen gar nicht und lebte in faſt cyniſcher Einfachheit. Einſt mit mehreren Nota⸗ 
Gruppe konnte es nicht befremden, daß die Arbeiter anfänglich nicht wuß⸗ 

ten, was ſie eigentlich vor ſich hatten; ſie erkannten aber doch, daß es jeden⸗ 
falls etwas ſehr Ungewöhnliches ſei, verhinderten die Tödtung der Thiere 
und übergaben ſie dem inzwiſchen herbeigerufenen Baumeiſter, welcher den 
Fund dem zoologiſchen Garten überweiſen will. 


Generation gut bedient 


ilitäten der Kunſt und Literatur von dem franzöſiſchen Geſandten zu einem 

Diner geladen, hielt er ſich lediglich an Suppe und Rindfleiſch, ſtand dann 
vom Tiſche auf, legte einen Thaler hin und entfernte ſich mit den Worten: 
er wolle von dem Franzoſen nichts umſonſt haben. (M. 3.) 


= Durchſichtige Salon⸗Kryſtall⸗Kerzen = mit reiner, gas: 
artig hell brennender Flamme, a Pack 15 Sgr., 30 Pack 13 Thlr.; 
= Altar⸗Kerzen, circa 1 Pfund ſchwer, à 14 Sgr., empfehlen: 
11982 Price und Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


Koenig & Comp, 


vorm. Bote & Bock, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8, [2085 


Wer wirkli 


) ch gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Uleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blauckertz auf 


C. F. Hientzsch, 


Musikaljen-Handlung & Leih- Institut, 
"BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


ſehr fett iſt, mit ſtarker Flamme brennt und ſich auch in größerer Menge den Federn ſelbſt befindet. [1728] schrägüber der „goldenen Gans.“ [1760] 
ſelbſt 2 je icht ade 
ie iſt ſchoͤn glänzend 7 en - un 
ar; und ent ee di a Sort dagegen eu 5 Marktpreiſe aus der Provinz nach amtlichen Mittheilungen.) 

0,0182 bis 0,0574 erdige Beſtandtheile, hat ebenfalls eine glänzend ſchwarze Es koſtet b i effel, DPR 
Farbe, wu Si ſich mit Leichtigkeit an einem einfahen Kerzenlicht und brennt Wei P — 3 2 502 
mit einer lebhaften weißen Flamme, wobei ſie einen dicken ſchwarzen Rauch Namen — eien. | | Klee pr. Ctr. |. | 3 9898 
verbreitet. Bei der Deſtillation entwickeln ſich ammoniakalige Dämpfe, dicke 23,8 | 8488 2 8 
harzige Oele von gelber Farbe und Leuchtgas; es bleibt ein denen, en des 1 7 S 2 = 8 2 N 8 8 a 2 S2 2 = 2 
f ieſes Brenn ( = = 2 Eee = |Eel & | 5 | 2 |:|8l28|2 
material würde ſich zu jebem induftriellen Bedürfniſſe verwenden laſſen, wenn 5 Marktortes. zZ 2 S & 8 = = — = S & = 5; SSA 
es ſich nur in hinreichender Menge vorſände. Ungluüclicherweiſe iſt das nicht) 8 5 2 8 Ne > 2 8 2 HIN) 5 = 5 210 18|2|58 
der Fall, denn man hat es bis jetzt nur an dieſer Stelle gefunden, wo es Sgr. Sgr. | Sgr. Sgr. | Sgr. Sgr. | Sgr. Sgr. Thlr. Thlr. I. * Sgr.] Ser | Sgr. Ser Ser Ser Set Sg 

— — - | | | | ur 1770 | 
; g 22. 9. Brieg. . 70-83 — 53603643 2226 66 — | 128 — — — — — 22 118/115 33/1204 
Frankfurt, 23. Sept. [Zwei Sonderlinge.] In den jüngſten Ta⸗ . r 22 5331204 
gen find hier zwei Sonderlinge mit Tode abgegangen, die bei Alt und Jung — Ri fein a an i u 8 . A 2 5 25 9283 * = 120034 17 31 
b ſterer 1788 in D 775 „ allem 25. 9. Glogau. 788 55 —60(42—45)2 27 TTT 15 43 

erger, erſterer in Danzig, letzterer i oren und beide 53 g } FEC — m — — — 2 — — 13-16]: 215 
ſeit über 30 Jahren in unſerer Stadt weilend. Vom Prof. Schopenhauer 4. 5 3 1 8 5 45—48 En 1 60 | 105 | 8-9 15—18051 480 88 9 8 ar = 34 19 — 
erzählt der Volksmund, daß er 1813 für Friedrich Wilhelm III. von Preu⸗ 20. 9. Hirſ be 95 | 8 a = ie — = — — Bean 6 Ad 30 2 = 
pen ven, benfwätbigen „Aufzuf ci 1 en er le eine Aaſtelang pan. 28. 9, Begniz .. 78 —82 82—90 5660039. 422428668 -- — | Z 85-95 — 1618241504 1244 
1 ermögen, o ER nie eine Anſtellung hatte, 20. 9. Ratibor 81 75 835159 39—44 2023 7075 — 2 Zi u | 80 2 1711503 124 

In ſeinem Teſtamente hat er u. a. den Soldaten, welche 1848 in Berlin 25. 9. Reichenbach 90 95 5 30 | helle 
rſtürmung der Barrikaden invalide geworden, 20,000 Fl. ausgeſetzt 1. 9. S en 90 N 65 55 > ee — — — — —— — — 28 20 135,35 (12 4 
uns Kar Dir Srcpegung jeine e ante Wallenberger 21. J. Trachenderg⸗ 83 | — 503 44 2 75 — | Ba a a a a a > 
eine er, Adele feine r. — 80 g = 1 u = Ur le 2 Diem 
5 00 r En nffurt ent. 26. 9. Breslau. 84 —85 |86-100158 86150-631927 33 60—67 4048442 alıı - 14111 —20| 943 80-95 080—9320—32 241704 14041 


war in ſeiner Jugend Steinmetzgeſelle; ein Geſandter aus Frankfurt ent⸗ 
deckte zufällig ſein Talent bei einer Durchreiſe durch Ansbach, wo Ballen: 


[2718] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Abend um Fl Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Kühtz, von einem geſunden Knaben be⸗ 
ehre ich mich ſtatt jeder beſonderen pe 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Berlin, den 24. Septbr. 1860. 
G. Schwartz, Maurermeiſter. 


„Die heute erfolgte Entbindung meiner ger 
liebten Frau Joſephine, geb. Röhr, von 
einem geſunden Mädchen zeige ich meinen 
Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
eldung hiermit ergebenſt an. 
Brieg, den 26. September 1860. 
[2724] Wieliſch, Juſtizrath. 
— AA a N ET 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
„Die am 25. d. M. Abends 10% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Anna, 
geb. 3 zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 26. September 1860. 
2711] Hugo Krug. 


Die heute Morgen 8 Uhr erfolgte glückliche 
Gntbinbene meiner lieben Frau Marie, geb. 
Weltz, von einem geſunden Knaben zeige ich 
Verwandten und Freunden — ſtatt jeder be⸗ 
ir deren Meldung — hiermit ergebenſt an. 

Silberberg, den 25. September 1860. 


al 
[2704] Hauptmann und Platzingenieur. 


Heute Vormittag iſt meine theure Arabella, 
geb. Heß, glücklich von einem Mädchen ent⸗ 
unden worden. 2 

Breslau, den 26. September 1860. 

[2716] Dr, Auerbach. 


9 547 Ubr ene f alan 
eute Früh 4 r entſchlief ſanft unſere 
innig gaht Gelun und Mutter Eliſabeth, 
ig von Ziegenhierd, in dem Alter von 
2 Jahren am Typhus. Dieſe traurige An⸗ 
zeige widmen ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtilles Beileid bittend, die tiefbetrüb⸗ 
ten Hinterbliebenen: N 
C. H. Hoyoll, als Gatte. 
Alwin und Kurt, als Kinder. 
Breslau, den 26. Sept. 1860. 


Den am 24. d. M. 11 Uhr Nachts erfolg⸗ 
ten Tod meiner geliebten Frau Marie, geb. 
Knapp, zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebe⸗ 
nen tiefbetrübt an. 2 

Breslau, den 26. Sept. 1860. be 

Alexander Hohenſtein, 
Gaſtwirth im „polniſchen Biſchof“. 


Sonntag den 23. d. M. Vorm. 10% Uhr 
entſchlief nach ſchweren Leiden unſer geliebter 
ater und Großvater, der k. Regierungsrath 
und Kammerdirektor a. D., Ritter des rothen 
Adlerordens 3. Klaſſe, Heinrich Lebrecht 
offmann. Freunden und Bekannten zeigen 
dies ſtatt beſonderer Meldung an: [2093] 
Hirſchberg. Die Hinterbliebenen. 


amiliennachrichten. . 
Bernau Frl. Olga Vibrach in Trebnitz 
mit Hrn. Hauptm. v. Thümmel in Breslau. 
Ehel. Verdindun 5 Hr. Bin 2. anz 
dann rlitz au 
Muſchlitz bei Feſtenberg. n 
;— 
5 i 
geb. Kroder, in De Dorothea af er, 


Verlobungen: Frl. Buafi ilce mit 
m. Wir er I Rh sc l 
ene v. Keltſch in Stein mit Hrn Pn in 


Richard v. Arnim. N 
Theater⸗Repertoſ se. 
Waren, 27, Sept. (Gemwdsnt, Preiſe⸗) 
ur Feier des jährigen Ibilaums 
en Prawit als 8555 des hieſigen 

\ um Benefz dei 
ie Zauber öte.““ Oper in 2 Auf⸗ 


fr deſſelben: & 


jüoen von Schikaneder. Muſik von W. A. 

Mozart. (Königin der Nacht, Frau Ma⸗ 
ſius⸗Braunhofer, vom kurfürſtlichen 
Hoftheater zu Kaſſel; Pamina, Fräulein 
Zirndorfer, vom herzogl. Hoftheater zu 
Wiesbaden, als Antrittsrolle.) 

Freitag, den 28. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. Victorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theatre 
imperial de académie in Paris. 1) „Er⸗ 
ſchlechfer Ton oder: Guter und 
ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel in 2 Akten. 
2) „Grand pas de deux“, getanzt 
von Fräul. Legrain und Herrn Pohl. 
3) „Nummer 777. Poſſe in 1 Akt. 
4) „Grand pas de sept.“ 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 27. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Hrn. Muſikdirektor 
A. Bilfe: 1) „Lift und Phlegma.“ 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt, frei nach Patrat 
von L. Angely. 2) „'s Lorle, oder: Ein 
Berliner im Schwarzwalde.“ Schwank 
mit Geſang in! Akt von Wages. 3) Nebel⸗ 
Bilder. Große Fantaſie für Orcheſter von 
Lumbye. 4) „Des Friſeurs letztes 
Stündlein.“ Komiſche Verwandlungen 
mit Geſang in 1 Akt von H. Salingre. 
5) „Der Kurmärker und die Picarde.“ 
Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
von L. Schneider. — Anfang des Konzerts 
3 Uhr. Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 


Magdalenen-Gymnasium. 


Die für die Elementarklassen angemelde- 
ten Knaben werden, soweit es der Raum 
gestattet, am 6. October Vormittags von mir 
aufgenommen werden. Zur Aufnahme neuer 
Schüler in die oberen Classen des Gymna- 
siums ist der Vormittag des 8. October be- 
stimmt, In die überfüllten Classen von Unter- 
Tertia abwärts dürfen nach den mir kürzlich 
zugegangenen Verfügungen keine Aufnah- 
men stattfinden. [2094] 

Director Sehoenborn. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Realſchule zum heiligen Geiſt 


erfolgt Sonnabend den 29. Septbr. d. J. 
von 9 Uhr ab. [2016] Director Kämp. 


Schluss der KRunst-Ausstelluns 
zum Besten der Ueberschwemmten im Stän- 
dehause findet Sonntag den 30, September 
statt. Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis 
zum Abend geöffnet. [1593] 


Wandelt's Inſtitut 


für Pianofortespiel, Hermonielehre 
und Gesang, 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt am Isten 
October einen neuen Kursus. [2637] 


Billigſte Berliner Zeitung. 


rend. Volksblatt. 


rgan des Preuß. Handwerkertages. 
Preis vierteljährlich 20 Sgr. 

Das Blatt, das täglich erſcheint 
und neben allen politiſchen Nachrich⸗ 
ten auch viel Unterhaltendes, einen 
Roman und „Buntes Berlin“ bringt, 
vertritt beſonders die Intereſſen des 
Handwerks und des ſtädtiſchen und 
ländlichen Mittelſtandes überhaupt. 
Erpedition: Berlin, Kronenstraße 21. 


Zeitungs : Snierate 


des in alle öſterreichiſchen und ausländiſchen Jour⸗ 


nale vermittelt ohne Preis⸗Erhöhung das 
entral⸗Annoncen⸗ und Auskunfts⸗ 
Bürean, Bauernmarkt 591 in Wien, 


) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerstag den 27. Septbr.: 


großes Konzert 


ausgeführt von der Königſchen Kapelle im 
Garten und abwechſelnd im Saale, 
verbunden mit einer [2070] 


Garten⸗Illumination 


nach der neuen Schnell⸗Beleuchtungsmethode, 
erfunden und ausgeführt 
von den Herren Nippert und Scholz. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr, 
„ der Illumination 644 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 27. Sept.: [2090] 


großes Inſtrumental⸗ und 
Harmonie⸗Konzert. 


Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Taschen-Schachspiele, 
i 2 


a 15 Sgr., offerirt: 003] 
F. L. Brade, Ring 21. 


m Verne von Julkne 3 


Buch- und Muſikalienhandlung in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, im 
erſten Viertel vom Ringe, erſchien ſo 


eben: Br 2091] 
Rotpwendigteitund Maß 


des jüd. Gottes dienſtes. 
Ein Wort zur Verſtändigung 
von 


Dr. Abraham Geiger. 


8. dan, gel, 5 Sgr. 


Offener Bürgermeifter-Poften. 

Durch den Abgang des hieſigen Bürger: 
meiſters nach Löwenberg ſoll dieſer vacante 
3 baldmöglichſt wieder beſetzt werden. — 

een Vor Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung der Befähigungs⸗Atteſte bis 
zum 15. Oktober d. J. an unſern Vorſitzen⸗ 
den Kaufmann Gumpertz gelangen laſ⸗ 
ſen. Das Amts⸗Einkommen iſt auf 550 Tha⸗ 
ler pro Anno feſtgeſetzt. [2025] 

Prausnitz, den 21. September 1860. 
Die Stadt⸗Verordnetenverſammlung. 


ug Fin Yandaut 


in der Laufis.von 300 Mrg. nur klee⸗ 
Inder Boden, 240 Schffl. Kartoffeln 
ind ausgeſetzt, voller Ernte, gutem und 
vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventarium, mit „2000 Thlr.“ ſicherm baa⸗ 
ren Einkommen, ausgezeichneter Milch⸗ 
wirthſchaft, ſichern Hypotheken und herr 
ſchaftlichen Gebäuden, wird nur eben 
wegen Familienverhaͤltniſſen ſofort für 
30,000 hr. mit 8— 10,000 Thlr. An⸗ 
zahlung verkauft oder auch gegen ein 
Gut in Schleſien von ungefähr der 
Größe vertauſcht; auch nimmt der Be⸗ 
ſitzer ein ſicheres Haus mit feſten guten 
Hypotheken in Zahlung in einer bedeu⸗ 
tenden Stadt Schleſiens. Das Gut eig⸗ 
net ſich ſehr als eleganter Ruheſitz. — 
Näheres auf frankirte Adreſſen sub 5. 8. 
an die Expedition der Bresl. 5 


2 


Hirschel’s 
en und enfwiethihaft mit 
remdenzimmern. 
Dresden, 21 Landhausſtraße 21, 


a Bekanntmachung. 20820 
„Mit Bezug auf die, den Güter⸗Verkehr von Hamburg und Berlin nach Oeſterreich be 
treffende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß 
auch Wagenfedern, Tabak und Tabaksſtengel zu den Gütern der ermäßigten Klaſſe B. gehören. 
Hamburg, Berlin, Breslau, Ratibor, Wien im September 1860. 

Direktion der Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſenbahn. 

Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Königl. Direktion der Wilhelmsbahn. 

Direktion der a. p. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. 


Neiſſe⸗Vrieger Eifenbahn. 7° 


Die Lieferung unſeres nächſtjährigen Bedarfs von 6000 Stück eichenen Bahnſchwellen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen können bis zum 25. Oktober d. J. in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hier⸗ 
jelbit — Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, 1. Etage — und bei unſerer Betriebs⸗Verwaltung 
in Grottkau eingeſehen, von daher auch abſchriſtlich bezogen werden. 


Breslau, den 25. September 1860. Direktorium. 


[1187 Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steinſalz⸗Vergwerk bei Staßfurt. 


1) Der Verkauf von Steinſalz erfolgt nach Gewicht, und zwar für's Inland durch die 
Salz⸗Factorei zu Staßfurt, für's Ausland durch die Berg⸗ und Selbe e da⸗ 
ſelbſt nach dem beigefügten Tarife. 

Zu dem Factorei⸗Preiſe von 12 Thlr. für die Tonne zu 378 Pfund 24 Loth kann 
Steinſalz zu jeder Zeit durch die Staßfurter Salz⸗Factorei bezogen werden. 

ur Ablaſſung von Steinſalz zu den ermäßigten Preiſen des untenſtehenden Tarifs 
für Fabriken und industrielle Anlagen des Inlandes iſt die Genehmigung des tünige 
lichen Finanz⸗Miniſteriums erforderlich. 
Die Abnehmer haben das anzukaufende Steinſalz⸗Quantum baar zu bezahlen leinſchließ⸗ 
lich der Verpackungs⸗ und Verladungs⸗Koſten), und zwar für den inländiſchen Verkauf 
bei der Factorei⸗Kaſſe, für den Abſatz in's Ausland bei der Berg⸗ und Salinen⸗ 
Inſpections⸗Kaſſe zu Staßfurt. 
ie Abnehmer haben für den Transport des angekauften Steinſalzes ſelbſt zu ſorgen. 

Soll ſolcher ganz oder theilweiſe vermittelſt der Eiſenbahn erfolgen, ſo wird das 
Steinſalz in Staßfurt in Eiſenbahn⸗Waggons verladen und der Eiſenbahn⸗Frachtbrief 
von der Behörde an den vom Käufer bezeichneten Empfänger (am Beſtimmungsort 
oder Speditions⸗Zwiſchenort) adreffirt. 

Als Spediteur zu Schönebeck, wegen des Verladens in die Elbkähne, wird den Ab⸗ 
nehmern der Schiffseigner Auguſt Voigt daſelbſt bezeichnet, welcher auch die Ver⸗ 
ladung des königlichen Siedeſalzes auf dem Salinenhofe der dortigen Saline beſorgt. 
Was die bei dem Transporte des Steinſalzes wegen der durch das Salz⸗Monopol be⸗ 
auch d. ſteuerlichen Controle vorgeſchriebenen Sicherheits⸗Maßregeln betrifft, insbeſondere 
auch die zuläſſigen Arten der Verſendung, ſo wird auf das darüber erlaſſene Reglement 
vom 16. Juli 1859 Bezug N 
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Daſſelbe kann für den Preis von 1 Sgr. ſowohl von der Berg: und Salinen⸗ 
Inſpection, als auch von der Falz⸗Factorei in Staßfurt bezogen werden. 


Preis ⸗ Courant - 
für das Staßfurter Steinfalz zum Abſatz in's Ausland und für inländiſche Fabriken, 
die zum Bezuge gegen Erſtattung der Erzeugungstoften berechtigt jind, 
vom 1, Oktober d. J. ab bis auf Weiteres. 
— — — ß ſrſEà4à4ä — — 


Preis Koſten 
des Salzes der 
Bezeichnung der Sorten. pr. Ctr. Verbleiung 
loco Staßfurt.] pr. Ctr. 
Sgr. Pf. Pf. 

1, Steinſalz in Stücken (Förderſalz ))) re +- 4 6 5 
Daſſelbe Salz rg Fabri) - 045 22 5 2 5 
Kryſtallſalz in Stücken (ausgeſchiedenes reines Steinſalz) 4 — 5 

8 5 


Die Koſten für Emballage und eben ſo für Denaturirung 

des Salzes werden nach den Selbſtkoſten berechnet. 

Der Preis für das loco Steinſalz⸗Magazin zu Schönebeck 

abzugebende Salz iſt um den Betrag der Selbſtkoſten des 

Transports von Staßfurt nach Schönebeck und um den 

aß der Umladungskoſten höher als der Preis loco 
taßfurt. 


Halle, den 1. September 1860. 
Königl. preußiſches Ober⸗Berg⸗Amt eim 
ür Sachſen und Thüringen. und Provinzial = Steuer = Direktor 
v. Alvensleben. v. Jordan. 
—— — [— k ſ—35*r 
ur Nachricht für Offizier⸗ und Fähnrich⸗ Aspiranten. [2719] 
Es hat ſich außerhalb Breslau das Gerücht verbreitet: die unter meiner Leitung ſtehende 
Vorbereitungs⸗Anſtalt löſe ſich auf; dies Gerücht iſt falſch, und beginnt vielmehr mit dem 
1. Oktober ein neuer Kurſus zur Vorbereitung für's Fähnrich⸗, und den 1. November ein 
ſolcher für's Offizier⸗Eramen. — Für Auswärtige werden auch Penſionen nachgewieſen, und 
bin ich für Anmeldungen täglich Vorm. von 9 bis 11 und mit Ausnahme der Sonntage 


Nachm. von 3 bis 5 Uhr zu ſprechen. 3 3 
Breslau, 25, September 1860, Rieger, Major a. D., Gartenſtraße 24, 


2. 
3; 
7 Daſſelbe 1 gemahnt ae 
6. 


Magdeburg, den 15. September 1860, 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 


2 
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Vermögen des Handelsmanns 


[11178] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 20 Stück eiſernen 
Bettſtellen nebſt Zubehör für das Garniſon⸗ 
Lazareth zu Schweidnitz und 40 dergl. Bett: 
ſtellen für das Lazareth zu Breslau ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen ac, liegen in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokale zur Einſicht aus, und haben 
Lieferungs⸗Luſtige ihre Offerten verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion auf Lieferung 
eiſerner Bettſtellen“ bis zum 3. Oktober 
d. J., Vormittags 11 Uhr, bei uns einzu⸗ 
reichen. Dieſe Bettſtellen ſind nach einer im 
Militär⸗Haushalt bisher nicht gebräuchlichen 
neuen Conſtruction anzufertigen; 2 5 
nung und Beſchreibung können in unſerem 
Bureau und bei den königl. Garniſon⸗Ver⸗ 
. zu Breslau, Neiſſe, Schweidnitz, 
Koſel, Glaz und Brieg eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. September 1860. 

Königl. Intendautur 
des ſechsten Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. [1190] 
Der Concurs über das Vermögen des Re⸗ 
ſtaurateurs und Brauermeiſters Hoff hier iſt 
durch Accord beendet. 
Breslau, den 22. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1176] Bekanntmachung. 

Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 
für das hieſige Kinder ⸗Erziehungs⸗Inſtitut 
zur Ehrenpforte wird auch dieſes Jahr 
wieder an Michaelis ſtattfinden, und zwar in 
Be Büchſen, von denen die eine für die Zög⸗ 
inge, die andere zur Unterhaltung des Inſti⸗ 
tuts beſtimmt iſt. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau's, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte 
Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
aßen durch reichliche Gaben freundlichſt zu 
bethätigen. 

Breslau, den 1. September 1860. 
Der Magiſtrat. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Schweitzer zu Roſen⸗ 
berg OS. iſt zur Verhandlung und 901180 
faſſung über einen Akkord Termin [1189 

auf den 10. Oktober d. J., Vorm. 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Terminzimmer Nr. 7 hier, 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 

eftellten Forderungen der Konkursgläubiger, 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch 3 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord 1 

8 OS., den 22. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Roeſer. 


[1186] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Brück⸗ 

eld⸗Einnahme an der Brücke über die 

ielau zu Kupferhammer bei Neiſſe vom 
1. Januar 1861 ab anderweit verpachtet wer⸗ 
den und iſt hierzu ein Termin auf 

Donnerſtag den 25. Oktober, 
Vormittag 9 Uhr, 

in dem Geſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗ 
Amts zu Neiſſe anberaumt werden, welcher 
Nachmittags 3 Uhr geſchloſſen werden wird, 
und zu welchem Pachtluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 8 

Nur ſolche Pachtluſtige können zum Betriebe 

juoelafien werden, welche 50 Thlr. Caution in 

aarem Gelde oder Staatspapieren, nach dem 
Courswerthe berechnet, vor dem Beginn des 
Termins deponirt und ſich als dispoſitions⸗ 
fähig ausweiſen. 

Die n Kontrakts⸗ Bedingungen 
find zur Einſicht auf dem Steuer ⸗ Amte in 
Neiſſe, in der Brückengeld⸗Hebeſtelle zu Kupfer⸗ 
hammer und im hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amt nie⸗ 
dergelegt worden. 

Neuſtadt O S., den 25. September 1860, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1159] ehren 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Ferdinand 
Lachel zu Zobten iſt der königl. ajuftisrath 
Koch hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
ernannt. 

Schweidnitz, den 17. September 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 
Stephani. 


Lieferung von Strombau⸗Materialien 
bei Ohlau. 
Die Anlieferung von 
16% Kubr. Waldfaſchinen, 
3% „ Wieidenfaſchinen, 
120 Shot Buhnenpfähle, und 
135 Bund Bindeweiden 
zum Oder⸗Uferbau bei Ae, Jol 3 unterhalb 
der Ohlauer Schiffsſchleuſe, ſoll öffentlich an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein Licitations⸗Termin au 
Montag den 1. Oktober d. J., 
Nachmittags um 6 Uhr 8 
im Wirthshauſe zum Dampfbade in Thier⸗ 
garten bei Ohlau angeſetzt iſt. [1188] 
Breslau, den 26. September 1860. 
Der Waſſerbau-Inſpektor Martins. 


dug ve nein. 
Im Auftrag des hieſigen Kreis⸗Gerichts 
werde ich 
Freitag den 5. Oktober d. J., 
von Nachmittags 2 Uhr an eine Spieluhr, 
einen Silber⸗Schrank, ein Sopha, einen pracht⸗ 
vollen ruſſiſchen Damen Fuer einen halb⸗ 
gedeckten Wagen, 4% Centner Kl : 
einige Bekleidungs⸗Gegenſtände und verſchie⸗ 
denes anderes Mobiliar im hieſigen Gerichts⸗ 
Lokale verauktioniren. [1185] 
Brieg, den 24. September 1860. 
Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Univerſal⸗Prima⸗ 
Copir-Dinte, 
echte Galus⸗Dinte, 


offerirt in anerkannt tadelfreier Qualität: 


C. J. Sperl, 


Breslau, Oderstrasse Nr, 16, 


ee: Samen, Lampersdorf bei Frankenſtein abzugeben. 


2158 


Julius Hainauer’s 
Musikalien-Leih-Institut 
und Leih- Bibliothek 


in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


—— 


* 


Abonnements zu den billigsten Bedingungen können von jedem Tage 
ab beginnen. [1869] 
Velen 


Hiller'sche Leila biblioiinek, [2684] 


deutsch und französisch, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 53 (Bitterbierhaus). 
Wir empfehlen unsere umfangreiche, mit den neuesten und besten Werken stets 
sorgfältig vermehrte Leihbibliothek zur gütigen Beachtung. Die Abonnementsbedingungen 
sind so billig als vortheilhaft. Kataloge stehen käuflich und leihweise zu Diensten, 


Selereisi ie) 
=! 


© 


a Privileg. institut für hilisbedürftige Handlungsdiener. | 


Am 1. October e. beginnt der nach vorjährigem Plan organisirte Unterricht und 
werden Anmeldungen für denselben 
von Lehrlingen am 27. und 28. d. Mts., 
„ Mitgliedern am 29. d. Mts., 
Abends von 74,— 9½ Uhr im Instituts-Lokale, Sehuhbr. 50, entgegengenommen. 
1891 Die Vorsteher. 


Bekanntmachung [2084] 
Die Geſellſchaft zu gegenfeitiger Hagelſchäden-Vergütigung in Leipzig ladet ihre 
Mitglieder zur 
Hauptverſammlung, Freitag, 12. Oktbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
im Lokale der Anſtalt, Poſtſtraße Nr. 1 b, ein und bemerkt folgende Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht pro 1860. 
2) Geſuche um Entſchädigungen. 
3) Aenderungen einiger Statuten-Beſtimmungen. 
4) Wahl eines Directorial- und eines Ausſchußmitgliedes nebſt Stellvertreter. 
Leipzig, den 21. September 1860. Die Direction. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich von heute ab 


Albrechtsſtraße 36 


eine Hut⸗Fabrik 
nebſt Verkaufs⸗Lokal etablirt habe. 
Indem ich reele und prompte Bedienung mir zur Pflicht mache, 

und Hüte aller Art offerire, bitte ich, mich mit gütigen Aufträgen 
zu beehren. Breslau, den 24. September 1860. 


bag. Julius Nitzſche. 


2. Julius Nitzſche. 
Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


empfiehlt jeden Freitag: 12712] Guſtav Dietrich, Ohlauerſtr. 30. 
Den reſp. Herren Depoſitairen 1175 


„Eduard Groß cher VBruſt⸗Caramellen“ 


zur ergebenen Nachricht, daß neue Aushängeſchilder in Golddruck nunmehr vorräthig ſind 
und bei gefälligen Entbietungen auf unſere ſeit 13 Jahren weltbekannten und mit Kath 
chem Ruß gekrönten Bruſt⸗Caramellen — gratis — beigepackt werden. 


General⸗Debit Handl. Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Wilhelm Bauer jun., 


Schweid nitzerſtraße 30 u. 31, is-ä-vis der Minoriten⸗Kirche, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. [2024] 


Tapeten⸗ Ausverkauf. 
Dampf: Kaffee: Brenn: Apparate 


in verſchiedenen Größen, neueſter Conſtruction, > [1997] 
empfiehlt billigſt: F. Niedel, vorm. Schölens, in Breslau. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
1987] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolat⸗Straße Nr. 5. 


Pianoforte Fabrik von Nager fréres nun 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


C. Beyer, Piano⸗Forte⸗Magazin, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, 1473] 
empfiehlt Flügel⸗Jnſtrumente nach der neueſten Bauart, im Preiſe von 150 Thlr. an 
aufwärts, und unter mehrjähriger Garantie. — Auch werden ſtets Inſtrumente verliehen. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt in beſter Qualität, laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Uhdea pinnatifida, 122 Vauplätze zu 


Polymnia uvaridifolia, vor dem Nik [ ith mit einem Flächenin 
8 ikolaithore, 4 2 

9 au ee halte von circa zwei Morgen, ind für den 
adium antiqu » ſ soliden Preis von 2500 Thaler bei geringer 
Canna discolor, Anzahlung zu verkaufen durch A. Geisler 
ir compaecta, [2080] |in Breslau, Weidenſtraße Nr. 25. [2714] 


e macrophylla, Gedämpftes Knochenmehl. 


find in größern und kleineren Exemplaren zu A 
billigen Preiſen vom Ziergärtner Teſche in | Oberſchl. Glas⸗Dünger⸗Gyps 
(mehlfein) billigſt bei 2041] 


Lochow u. Co. 


Vorderbleiche 1. 


NAunterdantet Cigarren! 


Lord Byron, 1000 St. 20, 100 St. 2 Thlr. 
Pluribus Unum, „ 33% „ 2 7 

offeriren: Emanuel Danziger n. Co., 
Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


cute Nr 0 


[1801] 


[297777 
Camphin! 2 
Meinen geehrten auswärtigen Geſchäfts⸗ 
freunden zeige ich ergebenſt an, daß ich Cam- 
phin jetzt in 11 Qualität 14 Thlr. 

2 F 2 12 * 

pro Ctr. notire. Ich bitte um zahlreiche Auf⸗ 
träge, die ich mit gewohnter Ace, a 


tuiren werde. 
C. F. Capaun⸗Karlowa. 


Neuer Kitt, 99 


für Glas, Porzellan, Stein ꝛc., die Fl. 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Kartoffel⸗Stärke 


12692 


hat abzulaſſen: C. G. Schlabitz. 


Auction. 1781 und Sonnabend den 
28. u. 29. d. M. ſollen Katharinenſtraße 19 
wegen Umzug gut gehaltene Kirſchbaum⸗ und 
andere Möbel, wobei ein Rokoko ⸗Schreib⸗ 
Schrank, Betten, Porzellan, Gläſer, ! Kron⸗ 
leuchter, Kupfer, Zinn u. dgl. öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. . [2655 
C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Große Auction von 


Oelgemälden. 


Für auswärtige Rechnung ſollen Morgen 
Freitag den 28. September d. J., Nachm. 
von 3 Uhr ab, im Saale zum blauen Hirſch 
Ohlauerſtraße, 

eine Partie guter Oelgemälde, ſo⸗ 

wie einige Alterthümer, 
meiſtbietend verſteigert werden, und ſind da⸗ 
ſelbſt vom 26. ab von 10—1 Uhr zu beſichtigen. 

[2042] H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen Gaſthof zur goldenen Sonne hier⸗ 
ſelbſt, im beſten Bauzuſtande, mit Billard, 
den erforderlichen Gaſt⸗ und Schanklokalen, 
Stallung zu 20 Pferden, Scheuer und 20 
Morgen gutem Acker, beabſichtige ich Fami⸗ 
lienverhältniſſe wegen aus freier Hand zum 
Preiſe von 4400 Thlr. bei mäßiger Anzah⸗ 
lung bald zu verkaufen. [2012] 

verw M. Reipert zu Auras. 
Ein hölzerner Pumpenſtänder 
nebſt Zubehör, in gutem Zuſtande, iſt 27 ver⸗ 
1 


kaufen Neuegaſſe 11. 2717] 


lügel, Pianinos u. Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente engliſcher u. wiener Mecha⸗ 
nik, ſind in großer Auswahl aller Holzarten 
unter Garantie Salvatorplatz 8 par terre 
rechts, zu haben, auch zu verleihen. [2629] 


2087 
Raſir⸗Pulver, 7° 
wovon eine kleine Priſe einen langſtehenden 
Schaum erzeugt, der das Barthaar weich 
macht und das Raſiren erleichtert. Die Schach⸗ 
tel 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


[2083] 


f Friſchen 
geräucherten, Silber⸗Lachs 
Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 

= Tafelobſt 


in großer Auswahl, friſch vom Baume, 
empfiehlt billigſt: 4 I 
Eduard Breiter, Roßgaſſe 2e. 


Die vorzüglichſten Wiener Pracht: 

Kerzen, Prima⸗Sorte, in allen Größen 
das Pfund zu 12% Sgr., im Centner 
noch billiger, ſind zu haben Ohlauer⸗ 
Straße 55, 3 Stiegen. 2705 


Ein in einer ſchoͤnen Gegend Mittelſchleſiens 


gelegenes Gut von 450 Morgen Acker und 
Wieſen 1. Klaſſe, iſt Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber ſehr preismäßig zu verkaufen. Der ſchöne 
Bauzuſtand dieſes Gutes koſtet wenigſtens 
20,000 Thlr. Nähere Auskunft wird gütigſt 
ertheilen Herr M. Altmann in Breslau, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 20. [2687] 


Die vollſtändige Laden⸗Einrichtung für 
ein Spezereiwaaren⸗Geſchäft iſt billig zu 
verkaufen. Näheres darüber auf frankirte 
Anfragen bei Carl Schäfer in Schweidnitz. 


100 Stück Muttern, 


ämmtlich vollzahnig und zur Zucht tauglich, 
bert das Wirthſchaftsamt zu Skotſchenine 
bei Trebnitz. Der Geſundheits⸗Zuſtand der 
Heerde wird garantirt. [2657] 


Möbelpolitur, “ 


womit man gebrauchten Möbeln den ſchönſten 
Glanz wiedergeben kann. Die Flaſche 5 Sgr. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung. n 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 2¹. 


Ein geſitteter Knabe, welcher Barbier wer⸗ 
den will, aber von braven Eltern ſein 
muß, kann ſich melden beim Barbier . 10 

Stich sen., Reuſcheſtraße Nr. 14. 


Penſions⸗Offerte. 

Bei einer Familie, die ſich ſeit 12 Jahren 
mit Penſionären beſchäftigt, werden in ein 
freundliches Vorderzimmer 4 Knaben à 80 Thl. 
oder 2 à 90 Thlr. jährliche Penſion genom⸗ 
men. Gütige Mittheilung durch Hrn. Kfm. 
Schröter, am Neumarkt Nr. 28. [2713] 


in der Nähe von verkehrreichen S Breslauer Zeitung. 


ſiens wird zur ſelbſtſtändigen Führung 


eines Geſchäfts ein ſolider junger Mann, 
chriſtlicher Konfeſſion, in den 30er Jahren bei 
gutem Gehalte zu engagiren geſuchk. Derſelbe 
muß fertig in der Buchführung, tüchtiger 
Verkäufer ſein, und geläufig polniſch ſprechen 
Hierauf Reflektirende belieben ihre 
Offerten unter Chiffre A. M. L. No, 220 


können. 


restante Breslau bis zum 
3. Oktober d. J. abzugeben. 2721] 
Ein anſtändiges gebildetes Mädchen ſucht 
Mamſell oder Kellnerin dur 
Schmiedebrücke 51. 


Für junge Landwirthe, welche zum 
65 Oktober ihre Lehrzeit beenden, und 
zur weitern Ausbildung Volontair⸗ oder 
Verwalter⸗Stellen ſuchen, vermittelt un⸗ 
ter billigen Bedingungen paſſende Enga- 
gements das landwirthſchaftliche Agentür⸗ 
Comptoir von Aug. Goetſch in Berlin, 
Alte⸗Jakobsſtr. Nr. 17. 127101 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein gut empfohlener Kaufmann wünſcht 
für die Löbau⸗Zittauer Gegend noch einige 
achtbare Firmen in Getreide, Mehl und Pro⸗ 
dukten proviſionsweiſe zu vertreten. Offerten 
werden unter Chiffre B. S. F. poste restante 
Zittau erbeten. [2081] 


Ein praktiſch wie theoretiſch gebildeter Land⸗ 
wirth, unverheirathet und 16 Jahre 
beim Fach, dem die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, auch im Fall 
es verlangt werden ſollte, Kaution ſtellen kann, 
ſucht bald oder ſpäter eine Stellung als 
Wirthſchafts⸗ oder Polizei⸗Verwalter. 
Gefällige Offerten übernimmt der königl. 
Oberamtmann Hr. es in Breslau, Ring 
Nr. 36, der die Güte h 
Auskunft zu ertheilen. 


Offene Stelle! Ein unver⸗ 
heiratheter gelernter Oeconom, der 
bereits auf Gütern als Rechnungs⸗ 
führer amtirt haben muß, findet Weih⸗ 
nachten d. J. als Rechnungsführer 
eine dauernde und gute Stellung unw. 
Breslan durch den Landwirth J. De⸗ 
lavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 

Briefe franco. [2650] 


Ein junger Mann (moſaiſch), gut empfohlen, 
der Correſpondenz und Buchführung ge⸗ 
wachſen, ſucht als Commis in einem Leder⸗, 
Produkten⸗ oder Colonialwaaren⸗Geſchäft en 
gros ein Unterkommen. Gef. Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre S. R. 11 durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung franco erbeten, 


enſionäre finden Aufnahme und zweck⸗ 
mäßige Nachhilfe Tauenzienſtr. 80, 3. Etage. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einer vollſtändig eingerichteten Maſchi⸗ 
nen⸗Bau⸗Anſtalt in der Provinz Poſen 
wird ein Compagnon mit einem Vermögen 
von 1000 Thlr. bald geſucht. Franlixte Adreſ⸗ 
ſen unter M. B. A. befördert die Expedition 
2086] 


ranco poste 


ein baldiges Unterkommen als Büffet⸗ 


R ty, 
ch F ve or 


aben wird, nähere 
2695] 


J einer größern Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 


R Ein Kompagnon 8 
für ein gut eingerichtetes Deſtillationsgeſchäft 
in beſter Gegend Schleſiens, wird mit einem 
Einlagekapital von 3 — 4000 Thaler geſucht, 
poste restante Breslau O. G. 100, [2659] 


Ein fein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then, Kupferſchmiedeſtr. 26, 1. Etage. 


as in meinem Hotel in beſter Lage befind⸗ 

liche Verkaufsgewölbe mit vollſäan⸗ 

diger Ladeneinrichtung iſt ſofort zu vermiethen. 
Kattowitz. 2683] Carl Welt. 


— — 
ab Wohnung von 3 Stuben mit 2 7 
gen iſt Michaelis zu beziehen Burgfeld 12/13 


Weizen, weißer 93— 98 89 7884 Sgr. 
dito gelber 92— 95 88 74—80 „ 
Roggen . 63— 65 62 56—60 „ 
Gerſte . 56— 60 52 34—42 „ 
Saen. n 
Erbſen 60 — 65 58 50—54 „ 
Neue Waare. (Amtlich.) 
Weizen, weißer . 94-76 Sgr. 
dito gelber. 91—74 „ 
65—56 „ 


Roggen 

Gerste c 
Hafer „ , 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps 8 92 85 80 


Winterrübſen .. 90 80 75 — wo 
Sommerrübjen . .. 7 73 70 — i 


„ 


Breslauer Börse vom 26. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Courso, |St.-Sehuld-Sch.13%1 87 B. Freib. Pr.-Obl. 460 — 
Amsterdam k. S. 142 % bz. Bresl. St.-Oblig.J4 — | Köln-Mind, Pr. 4 5 
ao waa 2M. (141 % bz B. dito dito 4% — Fr.-W.-Nordb. 4 — 
Hamburg . . k. S. 150% B. Posen. Plandb. 4 [101% B. Mecklenburger 4 — 
dito 201. 149½ B. 5 Kreditsch. 575 8 A > Neisse - Briegeri4 51% B. 

London . . k. S.] — ito ito G. Ndrschl.- Märk. 4 — 

dito 3M. 0 17% 0. |Schles. Pfandb — 

Päris Js} 2M.|78% bz u.B | & 1000 Thlr. 37% 83% B. dito Ser. IV. Jö a 

Wien ö. W.2M.| — Schl. Pfdb. Lt. A. (4 | 97% B. Oberschl.Lit. A.] 3½ (124 7 

Frankfurt . . 2M. — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 — dito Lit. B. 915 — 8 
Augsburg .. — dito dito 3%] — dito Lit. G. 377 1241 G 

(eis 2 dito dito C. 4 — e 877 5 
Leipzig . \ to Prior,-Ob.|4 | 87% B. 
Gold und Paplergeld. |Schl. Rst.-Pfdb.4 | 97% f. dito dito 4 92% B 

old und Faplorgell- „ Schl. Rentenbr 4 | 93%, 6 dito dito 3% 7432 B 

Dukaten 93% G. Posener dito . 4 927% B. Rheinische 44 kb 

Louisd’or ..... 109% 8. Schl. Pr.-Oblig. 4 99% G. Kosel-Oderbrg. 4 | 38% B 
Poln. Bank-Bill, 88% B. Ausländische Fonds, Ar dito Puor.-O a 1 

Oesterr. Währ. — Poln. Pfandbr. 4 87 B. dite dito 44 

dito neue Em. 4 — dio Stamm. 5 E 80% B 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|4 — Oppl.-Tarnow. 4 a 

Freiw. St.-Anl.j444 RR 4 — — 

Preus. Anl. 4 est. Nat.-Anl. 5 — Minerva 5 255 
dito > 1882 160 101% 8 Warsch.-Wien, 2 Schles, Bank 4 76% B. 
dito 1854 185614% Eisenbahn-Aetien, Oesterr,-Loose | — 
dito 185915 105 B. Freiburger ....4 | 824 B. dito Credit 

Präm.-Anl.18543% dito . bl 36%, B. 


116% B. 
D 


ie Börsen-Commisslon. 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth v. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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